Morgen: Ausgabe. 
Annoncen. Ynnsrrr 
Annahme ⸗Bureaus. ® bean den Aren 
r 
— Dede, Fein fr e e. 
e Hamburg, Leipzig, München 
een Stettin, Stuttgart, Wiens 
bei €. B. Alriri & Ge. bei G. $. Deube & Co, 
Breitefzaße 14, Haa ſenſtein & pogler 
in Gneſen be h. Spindler, 0 Budolph Musste 9 
in Grätz bei K. Streiſand, 8 In Berlin, Dresden, Görli 
in Meſeritz bei Ph. Matthias. Aeunundachtzigſter Jahrgang. beim „Indalidendank“ 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljührli die Stadt 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan ee 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Ar. 226. 
Zum Anartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 

lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
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Die polnischen Beſ 1 8 im Abgeordneten⸗ 
aus. 
(Schluß). 


Abg. v. Stablewski fuhr fort: N 
Was die Poſener Stadtvertretung anbelangt, ſo iſt 
es ja bekannt, daß die Tyrannei der Majoritäten, der 
arlament⸗ ſowohl als auch der Stadtverordneten⸗ 
ollegien vide Krefeld, Elbing, Poſen von allen Formen 
der Tyranneien in der Geſchichte ſtets die aller⸗ 
ückſichtsloſeſte geweſen iſt. (Sehr wahr!) In Poſen 
aber, wo ſie ds noch auf die Uedermacht des Vermögens gründet — 
ich erinnere Sie an die in der Geſchichte nicht beſonders rühmlichen 
und am wenigſten edlen Formen der Plutokratie — haben die Pe⸗ 
tenten dieſe Tyrannei der Poſener Stadtvertretung dem Herrn Miniſter 
ablonmähig nachgewieſen; fie haben gezeigt, daß dort im Jahre 
1880 bei 2686 katholiſchen Schulkindern nur 30 katholiſche Lehrer, 
während bei 1030 evangeliſchen und jüdiſchen Schulkindern 37 evan⸗ 
eliſche und 1 jüdiſcher Lehrer wirkten, anſtatt daß 48 katholiſche und 
engel den konfeſſtonellen Verhältniſſen der Kinder entſprechen 
würden. Der Herr Miniſter veripricht, thunlichſt Abhilfe zu ſchaffen. 
Was iſt aber bis jetzt geſchehen? Die Poſener Stadtvertretung wird 
Ach ſtets damit decken, fie habe keine qualifizirten Be⸗ 
werber. Die polniſchen 5 87 brachten Reihen von Namen, die 
olniſchen Bewerber werden aber ſyſtematiſch abgewieſen. Es iſt 
das ein alter Kunſtgriff, der nicht bloß bei uns, ſondern in der Kultur⸗ 
kampfsära auch anderswo zur Anwendung kam. Ich erinnere an die 
Petition der Wenden, die auch darüber klagen, daß die der wen⸗ 
diſchen Sprache Kundigen bei der Aufnahme ins Seminar abge⸗ 
wieſen wurden. — Wenn der Herr Minifter das zu verneinen ſcheint, 
wie ich ſehe, jo haben aber jedenfalls die Wenden ſich darüber. bes 
f Der vom Magiftrate angeführte Grund iſt aber auch eine 
Inklage gegen die ganze Seminarbildung! Sollen 
(penn bei uns bloß Cvangeliſche und Deutſche die nethwendige Quali» 
fikation in unſeren Seminaren erhalten? Daß bei dieſem konfeſſtonellen 
Matverbältniſe der Lehrerzahl im Falle der Krankheit eines einzigen 
katholiſchen Lehrers Monate lang 12 Stunden 1 wöchentlich in 
ner Schule ausfallen, daß die katholiſchen Kinder 5 Jahre lang unter 
einem evangeliſchen Ordinarius bleiben, daß die katholiſchen Lehrer 
meiſtens blos in den unterſten Klaſſen Unterricht ertheilen, weil ſich 
die andern mit den Kindern gar nicht verſtändigen konnten, ja, darum 
kümmern ſich die guten Väter der Stadt nicht, und die ſchwache 
Regierung lann gegen dieſe Großmacht nichts unternehmen. 
Da die evangeliſchen 5 rer mit äußerſt geringen Ausnahmen gar nicht 
E 
i i arver ung { 5 
a Aide dum in den unterften Klaſſen den polniſchen Kindern. 
welche ohne Kenntniß der deutſchen Sprache in die Schule kommen, 
den Unterrichtsſtoff in der Mutterſprache hat erklären können, 
wenigſtens nicht in allen Klaſſen. Möge man denn in der Geſchichte 
Anſt wiſſen, wie auf polniſchem Boden Einbeimiſche von den⸗ 
jenigen, De unter ihnen reich und groß geworden find, behandelt 
4 welche Gerechtigkeit fie ihnen gegen üben! (Hört!) Der 
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Was 
Herr Vorredner ausführlicher eingegangen iſt, ſo iſt es vor allen Din⸗ 
pen nützlich, daß man ſich dabei vergegenwärtigt, in welchen Kreiſen 
olche Fragen ſich N Ueber das Prinzip der Simultanſchule 
ſelbſt iſt ſchwer mit usſicht auf Nee e ſtreiten. gi den bei⸗ 


enlamerben übsumatien, melde 3 ©. an unfere en Aegierungsbezirken der Provinz, Poſen und 


einlaufen, aus Squizawen in Weſtpreußen, aus Ma oria in Obere | Bromberg, find — ich kann nur die mir zumächtt liegenden Zahlen 
chleſien, aus Goniembice, Mörke, borowo und aus vielen anderen anführen — ſind von den dort vorhandenen 2081 Schulen nach einer 

chulen des Großherzogthums Poſen, namentlich aus ges | Nachweiſung aus dem Jahre 1879 im ganzen nur 78 Sim ultan⸗ 
miſchten Bezirken durch eine Generalverfügung doch den Po fener [ſchulen. 


Ich habe über dieſe Frage noch in den letzten Wochen Er⸗ 
ebungen veranſtalten laſſen. Im Su 1879 — alfo ungefähr zu ber 

eit, als Herr v. Puttkamer ins Amt trat — find ebenfalls 78 Simul⸗ 
tanſchulen vorhanden geweſen. Während feiner Amtszeit ſind zwei neue 
eingerichtet und zwei vorhandene aufgehoben worden; die Zah blieb 
alſo dieſelbe. Während meiner Amtsführung ift eine Simultanſchule 
aufgehoben und eine eingerichtet worden, welche noch dazu eine eigent⸗ 


v. Goßler zur Wahrheit bringen die Worte, welche ſein Herr Vor⸗ liche Simultanſchule im ſtrengen Sinne des Wortes nicht ift. Es han⸗ 
gänger hier geſſrochen hat, und die Kreisſchulinſpektoren namentlich | delt ſich dort, nämlich wenn ich mich recht entfinne, um eine vier⸗ 
um richtigen Verſtändniß in dieſer Frage bringen. Ich möchte die klaſſige Schule, wo — und ähnlich iſt auch anderswo verfahren — es 
lufmerkſamkeit des Herrn Miniſters noch auf einen Punkt lenken, abjolut unmöglich war, den Kindern der Minorität Religionsunterricht 
nämlich die Kreisſchulinſpektoren veranlaſſen zu wollen, damit die | auf andere Weiſe zu verſchaffen, als daß man einen Lehrer der kon⸗ 
Lehrer die Kinder zum Befuche des Beicht⸗ und Kommunions⸗ feſſtonellen Minderheit anſtellte, aber mit der ausdrücklichen Beſtim⸗ 


unterrichtes anhalten. Denn es werden Klagen darüber im mung, daß im übrigen der konfeſſionelle Charakter der Schule gewahrt 


Lande — und auch in der Unterrichtskommiſſion laut —, daß Kinder | bleibe, der Lehrer wöglichſt auf den Religionsunterricht 

aus der Schule entlaſſen werden, welche den Beicht⸗ und Koms Kinder feiner Minderheit in allen Klaſſen 0 beſchränkt werde. 
munionsunterricht nicht beſucht haben, welche ſpäter religiös volls | im übrigen aber nur mit mehr techniſchen Fächern be⸗ 
ſtändig verwildern und nur die Rekrutenzahl der ſozialiſtiſchen Armee | traut werde. Dieſe Einrichtung habe nicht ich etwa er⸗ 
vermehren werden. funden, ich habe ſie überkommen aus Weſtfalen, wo ſie in 


„Wie kann man aber auch mit erziehlichen chriſtlichen Grundſätzen 
vereinbaren zum Beiſpiel das Verlangen in denjenigen polniſch⸗ 
katholiſchen höheren Töchterſchulen in Poſen, in 
die kein einziges deutſches Mädchen geht, den Religionsunterricht in 
der deutſchen Sprache zu ertheilen? Es iſt ja doch etwas Unerhörtes, 
daß man einen ſolchen Zwieſpalt durch die Schule im Leben der Fa⸗ 
milie und der Kirche ſelbſt in weibliche Herzen zu bringen verfucht ? 
Wie kam man auch dazu, daß man die Geiſtlichen dort von der Er⸗ 
theilung des Religionsunterrichtes gusgeſchloſſen bat? Das ift ein 
. Fall, bei dem der Herr Miniſter ſofort Remedur ſchaffen 
müßte. 


ſtreng katholiſchen und in ſtreng evangelischen Gegenden beftebt. Wenn 
wie ich zugeben kann keine ideale ſein mag, 
ſimultane Einrichtung. 
man in der 


„Die Leitung des Religionsunterrichts in Poſen 
iſt pier höheren evangeliſchen Geiftlichen für die 1000 evangeliſchen 
Kinder übertragen worden. Der Schrei der Ae. der darüber 
in der deutſchen Poſener pſeudoliberalen Preſſe 
gegen den Herrn Miniſter erhoben worden iſt, ſowie auch darüber, daß 
er das konfefſtonelle Gebet wieder angeordnet hat, könnte doch den 

Sun un . 8 1 — 2 1 — 

Pimuttanichule Jecken, und daß dieſer laute deutſche patriotiſche Eifer 
F N and für die verſteckten antikirchlichen Ziele dieſer 
errn ſei. 

„Wenn man nun bedenkt, daß die 3009 katholiſchen 
Kinder der Stadt Poſen — in den Simultanſchulen, wo eine 
fo verhältnißmäßige Mehrzahl evangeliſcher Lehrer lehrt, wo alle 
Lokalſchulinſpettoren. Rektoren und Kreisſchulinſpektoren evan eliſch 
find — wenn, ſage ich, der Religionsunterricht der 3000 katholiſchen 
Kinder ohne jede Möglichkeit einer Kontrole von Seiten der Kirche 
bleibt, iſt damit nicht der 7 — Gewiſſenszwang konſtituirt? Wir 
haben gehört, daß wegen llebernahme der Leitung des Religions⸗ 
unterrichts für die 3000 Kinder mit einem katholiſchen Geiſtlichen 
verhandelt werde. Von einer beſonderen praktiſchen Bedeutung wird, 
wenn ſelbſt die Verhandlungen zum Reſultate führen, dies kaum fein. 
Der Herr wird ja die Anforderungen, die dadurch an ihn geſtellt 
werben, kaum bewältigen können. Die Regierung wäre doch verpflichtet, 
das Recht der zuftändigen Pfarrer, denen doch die Leitung des Reli⸗ 
gionsunterrichts in erſter Linie zukommt, ins Auge au fofien. 

Der Poſener Magiſtrat wird auch von dem Herrn Minifter 
guch noch weiter in einer Frage unterſtützt, in welcher der Poſener 
Magiſtrat wirklich mit den radikalen Vä 
Kommune wetteifert. Während man das Schullokal für alle 


der Herr Abgeordnete v. Stablewski in Bezug 

Punkte vorgetragen hat, die ich nicht ſämmtlich 
Hand weiſen kann die aber doch in mehrfacher Beziehung der Richtigſtellung 
und Erläuterung bedürfen. Was die von ihm berührte r 
des Religionsunterrichts in 


5 . LE unterricht, 

wünſcht zur igun t würden. n mein 

mich nicht trügt, fo ift dies ſpweit Fall n gebracht — 
ällen von de | i 

i r ganzen Monarchie 


richts verwei . 
Miniſters v. Puttkamer meines Erachtens ein ſehr beachtenswerther 


Wohl entſinne ich mich auch. daß Fälle vorgekommen find, 


Geiſtlichkeit, mußte von 
Soweit ich 


unkt berührt worden in Bezug auf 
Mein 

ichen die eine 
mit welchen die ein⸗ 
1 geläufig find, nicht ein falſches 
die betreffende Nummer 2 der Verordnung von 


Der Unterricht in der Religion und im Kirchengeſange wird de 
Kindern polniſcher Bunge in der Mutterſprache erhellt. Pit > 


errn 1 Um zu reſumiren, 
ei dem Elementar⸗Unterrichtsweſen d 
Religionsunterrichts durch 
n überall in 
b ee der Simultanſchulen und vorläufig 
die möglichſt ſofortige 1 
konfeſſignellen Verhältniſſe in der Lehrerzahl; 
4 die Mutterſprache als Unterrichtsſprache in 
der Elementarſchule. Es iſt das eine Forderung, bei der ich 
bedauere, daß ich heute wieder den Kollegen Gneiſt nicht ſehe; denn 
ich hatte dabei auf ſeine uns ſehr erwünſchte Unterſtützung gerechnet. 
Indem er, wie mein Freund Kantak es vorgeſtern Ihnen dariegte, ein 
ſo beredter Anwalt der deutſchen Kinder in Ungarn geworden iſt, ſo 
laube ich, daß er nun auch in nächſter Nähe ſich der armen polniſchen 
Kinder annehmen würde um jo mehr, als bei uns nicht bloß wie etwa, 
laut deutſcher Angabe, in Ungarn eine Reihe deutſcher Schulen, ſondern 
alle polniſchen Schulen zerſtört worden find, da in allen polniſchen 
Schulen die deutſche Unterrichtsſprache von 
eingeführt worden iſt! (Bravo!) 
ultusminiſter v. Goßler: Ich muß dem Herrn Vorredner. 
mit wenigen Worten erwidern, damit nicht aus meinem Schweigen 
falſche Schlüſſe gezogen werden. Man könnte ja über die bier ange⸗ 


. alſo der. daß, wo Kinder von rein polniſcher Nati 

nalität ſich befinden, I allen 3 Stufen die Unterrichtefprene in ber 
Religion die polnische iſt. Alſo die Klage, welde der Herr 
e inſtellte, würde we⸗ 
immungen keine Begründung 


Nun noch ein anderer Punkt, welcher von ihm urgirt worden i 
die Bitte, die er an mich richtete in Beziehung darauf daß auf Rt € 
Zuführung der Kinder zum Beichtunterricht möchte 
entgegengekommen werden. Meine Herren, ich habe in dieſer Hinſicht 
ſchon Einleitungen etroffen ; ich habe eine Verfügun erlaſſen, welche 

ch mit der Frage beſchäftigt, wie es in denjenigen Ge enden zu ng 
ten iſt, wo Geiſtliche nicht eriftiven, um vor allem dahin zu wir en, 
daß nicht Laien, namentlich evangeliſche Laien — auch in beſter Abſicht 
vielleicht — in die Penſenvertheilung oder überhaupt in das materielle 
des Religionsunterrichts übergreifen. In der Beziehung habe ich 
fel 84 e 155 das unter gallen 1 7 vermieden werden 
oll. Ich erlaube mir die wenigen Zeilen der Verfügung vor ule 
3 für den Herrn Abgeordneten ein beſonderes IInkereſſe babe 
werden. 


der preußiſchen Regierung 


ſchlagenen Themata ſtundenlang disfutiren, und vielleicht findet ſich auch im Das in der Verfaſſungsurkunde ausgeſprochene 

Laufefder Diskuſſion noch Gelegenheit, darauf näher einzugehen. Vorweg Unterrichtövermaltung feſtgehaltene, * den Enaſſt Pin 
muß ich mir geſtatten, einzelne Spezialpunkte zu berühren. Die An⸗ 18. Februar 1876 U. ir Nr. 1025 zum Ausdruck gebrachte 
führungen, welche der Herr Vorredner bezüglich der Wenden machte, Prinzip, nach welchem den religiöſen Unterricht in der Volks⸗ 
waren unrichtig. Er hat wahrſcheinlich ohne weiteres als wahr ange: ſchule die betreffenden Religions eſellſchaften leiten, behält noch 
nommen, was in einer Petition eines evangeliſchen Geiſtlichen behauptet ‚ mo die geſammte Schulaufficht in den Händen weltlicher 


worden iſt, ſich bei näherer ing aber als unrichtig erwieſen hat. Beamten ruht, und die Leitung des Die igionSunterricht den 
n ? 


Es iſt nämlich nicht richtig, daß en bei der Aufnahme in's Semi⸗ katholiſchen Geiſtlichen ent den i i eben 
nar anders, wie andere zus Mufnabmeprlfung Angemeldete Dehanbelt ebeuung, Der Re a an i dhe a 
eien. 5 wenn er i itung un tlicher 

Man hat nur die Forderung an ſie, wie an alle anderen Präpa⸗ unterſtellt iſt, ſo einzuri ten fein, here 2 — — — 
e geſtellt, daß * die . fe a A mite 5 — 5 her in den betre em ertbeilt ift, bes 
bringen. Wenn, die all ift, ſo wer e jogar bevorzugt. Dies teyungsmerje wie er gegenwärtig in en mit kirchli 
iſt von der Regierung zu Liegnitz auf eingehende Nachſseſchant, die ich Leitun Religionsunterrichts abel wird, ich 5 765 


g 
veranlaßt habe, ausdrücklich anerkannt worden. Auch wird feſtzuhalten fein, daß der ſchulplanmäßige und der 


Intereſſe haben 


1882. 


die Frage der Simultanſchulen angeht, auf die der | 


kirchliche Religionsunterricht ſich grundſätzlich zu ergänzen haben, 
und die Schule denjenigen Kligihen Stoff den 1 5 — ein⸗ 
des der bat, welcher unter Berüdfichtigung des Bildungsſtan⸗ 
s der Bevölkerung dem Alter der Schulkinder bei ihrem Ein⸗ 
tritt in den kirchlichen Religionsunterricht entſpricht. 
Herr Dr. v. Stablewski wird damit zufrieden ſein. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 28. März. In der Anſprache, mit der Staats: 
miniſter v. Bötticher die zweite Seſſion des preußiſchen 
Volkswirthſchaftsraths geſchloſſen hat, lautet der 
bedeutungsvollſte, d. h. auf die Wirkung nach Außen berechnete 
Satz alſo: „Die Thatſache, daß Sie unbeirrt, lediglich nach 
Ihrer freien Ueberzeugung, Ihre Anſchauungen ausgeſprochen 
und die Arbeiten im Geiſte des Friedens gefördert haben, giebt 
der Staatsregierung die Gewähr dafür, daß ſie auch ferner in 
der Lage ſein wird, das Urtheil des Volkswirthſchaftsraths ent⸗ 
gegennehmen zu können.“ Die Vorſtellung, daß die Regierung 
für die Zukunft auf das Urtheil des Volkswirthſchaftsraths hätte 
verzichten müſſen, wenn derſelbe ſich durch die Argumente des 
Unterſtaatsſekretärs v. Mayr zu Gunſten des Tabaksmonopols 
hätte „beirren“ laſſen, iſt gewiß nicht diejenige des Miniſters. 
Es handelt ſich demnach nur darum, das jetzige Votum des 
Volkswirthſchaftsraths gegen das Monopol als einen Beweis 
der Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit deſſelben zu verwerthen. 
Der Verſuch wäre nicht ſo ausſichtslos, wie er in der That iſt, 
wenn der Volkswirthſchaftsrath ſich in dieſer letzten Seſſion nur 
mit dem Tabaksmonopol beſchäftigt hätte. Nachdem aber dieſe 
„durch ihre Sachkenntniß hervorragende Vertretung wirthſchaft⸗ 
licher Intereſſen“ in dieſem Jahre ebenſo „frei, unbeirrt und 
aus eigener Ueberzeugung“, wie im vorigen Jahre den erſten 
Entwurf des Unfallverſicherunssgeſetzes, die in weſentlichen Punk⸗ 
ten von jenem abweichenden Grundzüge zu der neuen Vorlage 
gutgeheißen hat, muß man annehmen, daß den im Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath vertretenen Intereſſenten jede Organiſation der Unfall⸗ 
verſicherung recht iſt, wenn dieſelbe nur die Betriebsunternehmer 
möglichſt wenig belaſtet. Bei der Berathung über das Tabaks⸗ 
monopol geriethen die Intereſſen der Landwirthſchaft, des Han⸗ 
dels und der Gewerbe in Widerſtreit, und da eine Verſöhnung 
derſelben auf Reichskoſten nicht zu erzielen war, kam ein nega⸗ 
tives Votum zu Stande. Ob dieſes Ergebniß geeignet iſt, das 
Anſehen des Volkswirthſchaftsraths zu erhöhen, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt ſein. 

— Berlin, 28. März. [ Abgeordnetenhaus. 
Sezeſſioniſtiſcher Parteitag] Das Abgeordneten⸗ 
haus hat es nun wirklich fertig bekommen, die dritte Leſung des 
Staatshaushaltsetats in zwei Tagen, ſogar ohne Nachtſitzungen, 
zu beendigen. Morgen, wo der ſogen. „Schwerinstag“ iſt, wird 
der Antrag der Fortſchrittspartei betreffend den Welfenfonds und 
eine Reihe Kommiſſionsberichte zur Verhandlung kommen. Des 
Abg. Windthorſt Anträge würden ebenfalls auf die Tagesordnung 
gekommen — und verworfen worden ſein, wenn Windthorſt 
nicht heute vorgezogen hätte, die Abſetzung derſelben von der 
Tagesordnung zu beantragen. Aus welchen Motiven er dies 
that, iſt nicht bekannt geworden; jedenfalls haben die Anträge 
— ſo lange ſie ausſichtslos ſind — keine Eile. Heute waren 
die Diskuſſionsgegenſtände bunt durcheinander gemiſcht. Die 
Affaire in Rheinbrohl mit ihrem Nachſpiel, wonach die von 
ihrem Geiſtlichen aufgehetzte fanatiſche Gemeinde die Exekutions⸗ 
koſten mit 3000 Mark zu bezahlen hat, leitete den Reigen ein. 
Paſtor⸗Redakteur Dietze in Bielefeld, der in Hanau unterlegene 
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ige Richter und Stöcker Anlaß. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß 

effende Richter, Amtsgerichtsrath Windthorſt — nicht zu 
verwechſeln mit ſeinem Neffen, dem fortſchrittlichen Landgerichts⸗ 
rath — bei Publikation eines Erkenntniſſes die Handlungsweiſe 
des Stöcker ſchen Freundes zwar nicht mit dem Ausdruck „uns 
glaubliche Gemeinheit“, aber doch als „empörende Gemeinheit“ 
bezeichnet hat, während in dem ſchriftlichen Erkenntniß nur von 
Verleumdungen gröbſter Art die Rede iſt. Nunmehr verſuchte 
Herr Stöcker, dem betreffenden Richter Etwas anzuhängen, in⸗ 
dem er — in voller Unkenntniß des Verfahrens — denſelben 
beſchuldigte, „das verfaßte Erkenntniß“ in der mündlichen Ver⸗ 
handlung anders verleſen zu haben, als es lautete. — Beim 
Kultusetat brachte der Abg. Rickert den Lehrer Neumann wieder 
vor, der einen ſehr gemäßigten Aufruf für einen ſezeſſioniſtiſchen 
Kandidaten unterſchrieben hat und dafür mit 20 Mark Ord⸗ 
nungsſtrafe beſtraft iſt, während unter die Aufrufe für konſer⸗ 
vative Abgeordnete in Oſtpreußen ganze Schaaren von Lehrern 
ſich unterzeichnet haben. Der Verſuch des Miniſters v. Goßler, 
das Verfahren zu rechtfertigen, gipfelte in einer Verleſung der 
Vorbeſtrafungen des Lehrers Neumann, der allerdings danach 
nicht gerade zu denjenigen Perſönlichkeiten gehört, für den man 
ſich aus perſönlichen Gründen intereſſiren kann. Der Nachweis, 
daß hier gar nicht die Perſon, ſondern die Wahlfreiheit in Frage 
komme, wurde von Rickert und ſodann von Richter in einer 
längeren Rede mit Glück geführt. Richter's Darlegung, wie 
kläglich es mit der konſervativen Partei beſtellt wäre, wenn ſich 
der Reichskanzler von ihnen losſage, — wie wenig von ihnen 
übrig bliebe, wenn ihnen Reptilienfonds und Beamtenagitation 
fehlten, machte unverkennbar tiefen Eindruck. Der Miniſter 
von Goßler, der allen Anlaß hatte, auf eine Reihe direkt an ihn 
gerichteter Ausführungen, zu antworten, hüllte ſich in das tiefſte 
Schweigen. Auch die Konſervativen hatten zur Erwiederung 
auf einen ſo vollwirkenden Angriff nicht geladen. Der einzige 
Vertheidiger der konſervativen Partei und des hart angegriffenen 
Regierungsſyſtems, — war der Abg. Crämer, der die kleine 
Spanne Zeit, die ihm noch als Vertreter einer ihn einſtimmig 
mit Mißtrauensvoten traktirenden Wahlmännerſchaft verblieben 
iſt, ausnützen zu müſſen ſcheint, ſich in ſeiner wahren Bedeu⸗ 
tung zu zeigen. Was er ſelbſt bei dieſem Hauſe gilt, darf er 
ſich freilich nicht von ſeinen Freunden Stöcker und Stroſſer 
atteſtiren Tale. — — Wie wir hören, beabſichtigt die 
„liberale Vereinigung (Sezeſſioniſtenpartei) im Laufe 
der Monate April oder Mai einen ſezeſſioniſtiſchen 
Parteitag nach Berlin einzuberufen. Selbſtverſtändlich 
werden dazu nur wirkliche Mitglieder dieſer Partei, nicht der 
anderen liberalen Parteien eingeladen und erſcheinen. Es thut 
Noth, daß die Partei Stellung nimmt zu den Landtagskandida⸗ 
turen und ſich namentlich über die Frage ſchlüſſig macht, ob fie 
mit der Fortſchrittspartei eine ſolche Einigung über 
die Kandidaten in den einzelnen Wahlkreiſen eingehen will, wie 
ſie auf den fortſchrittlichen Parteitagen für Brandenburg und 
Schleſien gewiſſermaßen angeboten iſt. 

— Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von Berlin haben auf ihre an Se. Ma⸗ 
jetät den Kaiſer anläßlich des Geburtstages gerichtete Gratu⸗ 
lationsſchreiben folgende Dankſchreiben erhalten. Das an 
den Magiſtrat gerichtete lautet: 

Mit froh bewegtem Herzen blicke Ich auf das ſoeben vollendete 
Lebensjahr zurück — ein 9 welches neben freudigen Exeigniſſen, 
insbeſondere der ſtetigen Befriedigung über die ſteigende Wohlfahrt 
der Nation, Mir auch trübe Stunden durch die ſchwere Heimſuchung 


demüthigem Danke, daß des Allmä 1 Gnade über Mir und Mei⸗ 
nem Hauſe in Freud und Leid gewaltet und in Allem Mir beigeſtan⸗ 
den hat. In dieſer troſtvollen Exkenntniß haben a Re Meinem Ge⸗ 
burtstage, wie der 1 Zuruf der aus dem Herzen des ganzen 
deutſchen Volks zu Mir gedrungen iſt, jo namentlich die Glück⸗ und 
Segenswünſche, welche Mir der Magiſtrat auch diesmal dargebracht hat, 
ſehr wohlthuend berührt. Indem ich demſelben Meinen aufrichtigen 
Dank dafür ausſpreche, freue Ich Mich des mächtigen Aufſchwungs. 
mit dem ſich in Berlin Handel und Gewerbe weſentlich gehoben haben, 
und wünſche von Herzen, daß die Stadt als der geiſtige und politiſche 
Mittelpunkt des deutſchen Reiches, unter der Leitung ihrer Vertreter 
115 5 zum Wohle ihrer Bürger in gedeihlicher Entwickelung voran⸗ 
reiten möge. 

Berlin, en 27. März 1882. gez. Wilhelm. 

Das an die Stadtverordneten gerichtete Schreiben hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

Den Stadtverordneten, welche Mich beim Uebergange in das 
neue Lebensjahr mit jo herzlichen Segenswünſchen begrüßt haben, 
danke Ich für dieſen Beweis Ihrer Theilnahme auf das ver⸗ 
bindlichſte. So oft Ich nun ſchon im Laufe vieler Jahre von 
den Vertretern meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin ſolche 
Zeichen der Anhänglichleit erhalten habe, immer wieder werde 
Ich durch den Ausdruck unwandelbarer Treue und Liebe hoch erfreut, 
und immer von Neuem fühle Ich Mich in dem Bewußtſein geſtärkt 
und gehoben, daß, ungeachtet des Widerſtreits der Meinungen auf 25 
litiſchem Gebiete, die Bürgerſchaft Berlins insgeſammt Mir ergeben 
iſt. Geſtützt auf dieſes Vertrauen darf Ich der Hoffnung leben, daß, 
wenn Bi im Verein mit Meiner Regierung unabläſſig bemüht bin, 
das Wohl des Vaterlandes in friedlicher Arbeit zu fördern, dieſes 
ernſte redliche Streben der richtigen Erkenntniß und Würdigung des 
Volkes begegnet. Mögen dieſe Bemühungen von dem gewünſchten 
Erfolge begleitet ſein, und mögen ſie ſich dann in ihren weiteren Wir⸗ 
55 5 auch für die Stadt Berlin je länger je mehr als heilſam er⸗ 
weiſen. 

Berlin, den 27. März 1882. 7 gez. Wilhelm. 
Der Papſt hat, wie die „Germania“ meldet, den 
Kaiſer auch in dieſem Jahr telegraphiſch zum Geburtstag be⸗ 
glückwünſcht. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck be⸗ 
ſchäftigt ſich, wie die „B. P. N.“ melden, auch während ſeiner 
Villegiatur in Friedrichsruh auf das Eifrigſte mit den dem 
Reichstage vorzulegenden Geſetzentwürfen. Namentlich iſt es das 
Arbeiter⸗Unfallverſicherungsgeſetz, welches die Aufmerkſamkeit des 
Fürſten Bismarck in Anſpruch nimmt, umſomehr als daſſelbe die 
Berathungen des Volkswirthſchaftsraths nur nach erheblichen 
Amendirungen verlaſſen hat und der Kanzler dieſe ſo viel als 
möglich für den baldigſt zu vollendenden Geſetzentwurf zu ver⸗ 
werthen wünſcht. 

— Der Präſident von Köller hat am Schluß der 
heutigen Sitzung verkündet, daß der Abgeordnete Windthorſt auf 
die für morgen in Ausſicht genommene Berathung ſeiner beiden 
Anträge bezüglich der Freigebung des Meſſeleſens und Sakrament⸗ 
ſpendens und der Aufhebung des Sperrgeſetzes nicht beſtehe. 
Vom Abgeordneten Windthorſt wurde dieſe Mittheilung des 
Präſidenten beſtätigt und zugleich angekündigt, daß er am Schluß 
der morgigen Sitzung beantragen werde, die zweite Leſung 
der Kirchenvorlage auf die Tagesordnung 
des Donnerſtags zu ſetzen. Ueber dieſe Wendung 


der Situation werden in den Berliner Zeitungen folgende 


Mittheilungen gemacht: Schon geſtern verlautete, daß das 
Zentrum möglicherweiſe auf die vorläufige Berathung der An⸗ 
träge Windthorſt verzichten werde, und war bis heute Mittag 
hierüber noch nicht entſchieden, da, wie es hieß, die „Unterhand⸗ 
lungen hierüber noch nicht beendet ſeien“. Man muß dabei in 
Betracht ziehen, daß geſtern das Miniſterium über ſeine Stel⸗ 
lung zur Kirchenvorlage und zu den Anträgen Windthorſt be⸗ 
rathen haben ſoll, und nach dem Verlauf, welchen heute die zwi⸗ 


Reichstagskandidat, gab noch einmal zu Rede und Gegenrede | im Meinem Haufe nicht, erjvart, bat. Sch erfenne mit tief emofundenem, ſchen den Führern der Konſervativen und des Zentrums hinter 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
i (57. Fortſetzung.) 
Man hatte ſich heute hier im Salon verfammelt, um Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Helene und Mrs. Merrick wollten in Beglei⸗ 


tung Valentin's nach London zurückkehren; die Koffer waren ge⸗ 


packt und ſchon voraus an den Bahnhof geſchickt, und der Wa⸗ 
gen hielt vor der Thür. Von Sir Charles und Lady Andiſon 
hatte Valentin ſich in Hernley ſchon verabſchiedet, Percy und 
Flora waren aber nach Weddercombe gekommen, um ihm noch 
ein letztes Lebewohl zu ſagen. 


Valentin und Flora gingen vor dem Hauſe auf und ab, 


um in größerer Freiheit noch einige Worte des Abſchiedes zu 
wechſeln. In ihrer alten Weiſe verſchränkte Flora ihre Hände 
auf ſeinem Arm und blickte ihn bewundernd und liebevoll an. 

„Du verläßt uns jetzt, Valentin, auf wie lange Zeit?“ 

„Nicht auf lange“, verſetzte er. „Und Du? wann wirſt 
Da nach London kommen? Sir Charles ſprach davon, daß er 
mit Dir hinreiſen werde. Du weißt, das iſt eine längſt ab⸗ 
gemachte Sache.“ 

„Der gute Papa redet von vielen Dingen, die niemals 
ausgeführt werden, und in dieſer Jahreszeit wird er Hernley 
ſchwerlich verlaſſen, um nach London zu gehen“, ſagte Flora 
kopfſchüttelnd. „Aber Du wirſt ſchreiben?“ 

„Natürlich werde ich ſchreiben“, ſagte Valentin lachend, 
„warum fragſt Du das, kleine Flora, und warum ſo betrübt?“ 

Ich bin nicht beſonders traurig“, erwiderte Flora, „aber 
wenn Du es wiſſen willſt —“ 

„Nun, wenn ich es wiſſen will?“ 

„Es iſt mir nicht lieb, daß Helene zu Dir zieht.“ 

„Zu meiner Mutter, willſt Du ſagen.“ 

„Aber Du wirſt oft dort ſein.“ 

„Ich werde in meiner Schreibſtube bleiben und meine Mut⸗ 
ter und die Wittwe höchſtens jeden Monat ein Mal mit meinem 
Beſuche beehren — voila tout!“ rief er aus. „Aber jetzt, 
Staa", fügte er aner Gina, „e u mi ei 


ae 


„Ich habe Dir fon vor langer Zett gefagt, daß ich ſchreck⸗ 


lich eiferſüchtig bin, Val“, erwiderte fie, zu Boden blickend, 
„und obgleich ich keinen Grund zur Eiferſucht habe und nie ha⸗ 
ben werde und obgleich Du Helene nicht oft ſehen könnteſt und 
ſie ſich auch immer vor Dir fürchten würde, ſo wird ſie doch im 
Hauſe Deiner Mutter wohnen und Deine Mutter wird ſie ſehr 
lieb gewinnen.“ 

„Warum ſollte ſie das nicht?“ 

„Sie wird ſie mehr lieben als mich. Es wäre mir ange⸗ 
nehmer, wenn Helene andere Freunde gefunden hätte. Aufrichtig 
geſtanden, ich fürchte Helene Barklay.“ 

„Fängſt Du jetzt an, ihr zu mißtrauen?“ 

„Ich ſetze das größte Vertrauen in ſie; in der letzten Zeit 
iſt ſie wie eine Schweſter zu mir geweſen. Aber ich fürchte 
ihre Sanftmuth und ihre Liebenswürdigkeit, und ach, Valentin, 
ſie iſt ſo viel hübſcher und geſcheidter als ich!“ 

„Wenn ich mein gen bei Dir zurücklaſſe, fo iſt der Scha⸗ 
den nicht groß,“ ſagte Valentin zärtlich. 

„Und das thuſt Du, nicht wahr?“ 

„Ja“, ſagte Valentin mit einer Wärme und Herzlichkeit, 
die Flora glücklich machte. 

„Du mußt nicht böſe darüber ſein, Valentin. Ich bin 
Helene Barklay von Herzen gut, aber ich würde ſie mehr lieben, 
wenn ich Valentin Merrick weniger liebte.“ 

„Haſt Du darüber etwas gegen Helene geäußert?“ 

„Um des Himmels Willen, kein Wort!“ rief Flora. 
„Hältſt Du mich für ſo thöricht?“ 

„Kaum, aber Du biſt ſonderbar, Flora.“ 

„Ich geſtehe mein Unrecht ein“, ſagte ſie lächelnd, und Va⸗ 
lentin ſchloß ſie in ſeine Arme und küßte ſie. i 

Das war der vertrauliche Abſchied der Liebenden, der förm⸗ 
liche fand ſtatt, nachdem Valentin ſeine Mutter und Helene in 
den Wagen gehoben und Flora mit Percy und Arthur Barklay 
unter dem Portale ſtand. 

„Lebe wohl“, ſagte Valentin. „Ich werde nächſte Woche 
ſchreiben. Ich werde bald einen Abſtecher nach Hernley machen.“ 

Muth, Percy, alter Junge“, flüſterte Flora dem Bruder zu, 
der wehmüthig dem Wagen nachblickte, welcher die Frau ent: 
führte, die er zu ſeinem Abgott gemacht hatte. „Komm, wir 
wollen Mr. Barklay einen vergnügten Nachmittag wünſchen.“ 

„Ich hatte ihn ganz vergeſſen“, antwortete er: 

Er reichte Arthur die Hand. 


Sie werden mir doch erlauben, dann und wann herüber zu 
kommen, um mit Ihnen auf die Jagd zu gehen“, ſagte Percy 
zu ihm. „Sie werden auch viel Wild in Hernley finden und 
meinem Vater in Hernley Hall willkommen ſein.“ 

Arthur ſah den Sprechenden ſcharf an. 

„Mrs. Barklay hat für mich Alles gut vorbereitet“, erwi⸗ 
derte er, „und ich weiß ihr Dank für die Theilnahme, die leider 
zu ſpät für mich kommt, um mir Nutzen zu bringen. Aber ich 
danke Ihnen, Mr. Andiſon.“ 

„Wir bitten Sie, uns zu beſuchen“, ſagte Flora, „nicht auf 
Mrs. Barklay's ausgeſprochenen Wunſch, ſondern aus eigenem 
Verlangen, mit Ihnen freundſchaftliche Nachbarſchaft zu halten.“ 

Er neigte ernſt den Kopf und ſchwieg mehrere Sekunden 


„Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich für den geſelligen 
Verkehr ganz und gar nicht tauge, Miß Andiſon“, entgegnete er 
endlich. „Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß ich nie nach Hernley 


lang. 


kommen werde. Aber wenn Sie“, fuhr er zu Percy gewendet 


fort, „dann und wann nach Weddercombe kommen wollen und 
ſich an meine rauhen Manieren nicht kehren, dann werden Sie 
mir, wenn ich bei guter Stimmung bin, was freilich nicht oft 
vorkommt, große Freude machen.“ 

Es war eine eigenthümliche, faſt unhöfliche Antwort, aber 


es war immerhin ein Zugeſtändniß von Arthur Barklay's Seite, 


der noch kurz vorher ſich der Achtung ehrenhafter Männer un⸗ 
werth erklärt hatte. Er hatte in unerwarteter Weiſe Freunde 
gefunden und ein Antlitz hatte ihm wieder im Leben entgegenge⸗ 
ſtrahlt, wie das Bild eines Gugels. 

„Einmal war es ihm ſchon begegnet und jener dankbare 
Blick aus den unſchuldigen, freundlichen Augen war ihm tief 
ins Herz gedrungen; er konnte ihn nie vergeſſen und für immer 
war er ihm ein Lichtſtrahl, der die Dunkelheit durchbrach, in 
welcher er ſeinen Weg wandelte. ſtand auf der Schwelle 
ſeines Hauſes, die Hände auf dem Rücken gefaltet, und blickte 


den Geſchwiſtern nach, als ſie ſich von Weddercombe entfernten. 


Zum erſten Male in ſeinem Leben waren 
und Vertrauen entgegengebracht worden und e 78 5 Freie 


von bewegt, wenn auch nur momentan und ob N 
„Ja, wenn es vor Jahren geweſen wäre, als ich noch 
nicht jo tief geſunken war wie jetzt“, murmelte er vor ſich hin. 


„Wenn es nicht zu ſpät wäre.“ (Fortſetzung folgt.) 
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den Couliſſen ſtattgehabten Beſprechungen genommen, dürfte das 
Staatsmlniſterium unter Ablehnung der Anträge Windthorſt für 
eine Detailberathung der Kirchenvorlage im Plenum und für 
den erneuten Verſuch des Zuſtandekommens eines Kompromiſſes 
ſich ausgeſprochen haben. Nicht der eigentliche Führer der kon⸗ 
ſervativen Fraktion, Herr v. Rauchhaupt, dem ſowohl das 
Zuſtandebringen eines konſervativ⸗klerikalen, reſp. konſervativ⸗ 
nationalliberalen Kompromiſſes mißglückt war, ſondern der 
Abgeordnete Freiherr v. Hammerſtein hatte die Füh⸗ 
rung der vertraulichen Beſprechungen mit den Abgg. Windt⸗ 
horſt und Frhrn. v. Schorlemer übernommen; ſo fanden 
im Laufe der heutigen Sitzung gegen 5 bis 6 Konferenzen 
zwiſchen dem Abgeordneten Windthorſt und Frhrn. v. Hammer: 
ſtein ſtatt, denen ſich nachher der Präſident v. Köller im Prä⸗ 
ſidialzimmer zugeſellte. Es lag vornehmlich im Intereſſe der 
konſervativen Fraktion, die für morgen in Ausſicht genommene 
Berathung der Anträge Windthorſt hinauszuſchieben reſp. ganz 
zu vertagen, weil ſonſt die Konſervativen in Folge der ablehnen⸗ 
den Haltung der Regierung gegen dieſe Anträge hätten ſtimmen 
müſſen. Es wurde nun ſeitens der Konſervativen dem Zentrum 
vorgeſchlagen, die Anträge für morgen zurückzuſtellen, weil da⸗ 
durch ſich leichter ein Kompromiß bei der Kirchenvorlage zwiſchen 
den Konſervativen und dem Zentrum würde anbahnen laſſen. 


— Geſtern durchlief die Trauernachricht von dem Tode 
des nationalliberalen Abgeordneten Ziegler⸗Hanau 
das Abgeordnetenhaus. Derſelbe war in dieſer Seſſion noch 
nicht eingetreten, weil er ſeine erkrankte Tochter in ein ſüdliches 
Klima führen mußte. Am 12. März 1826 geboren, vertrat er 
ſeit 1870 den Wahlkreis Hanau als einer der wenigen noch 
übrig gebliebenen liberalen Heſſen. 

Aus den Kommiſſionen.] Auf dem Gebiete des 
Schulwchens hat die klerikal⸗konſervative Koalition einen bezeichnenden 
Erfolg errungen. In der letzten Sitzung der Unterrichts⸗Kom⸗ 
mifiton kam die Petition der katholiſchen Kirchenvor⸗ 
ſteher zu Til ſit, betr. Ausſchulung der 32 katholiſchen Kinder aus 
einer achtklaſſigen Simultanſchule und Wiedererrichtung 
einer einklaſſigen katholiſchen Schule zur Verhandlung. Schon 
im vorigen Jahre Hatte die Kommiſſion für dieſe Petition „Berückſich⸗ 
tigung“ beim Hauſe zu beantragen beſchloſſen, ſie war jedoch im Ple⸗ 
num nicht mehr zur Verhandlung gekommen. Alſo 32 katholiſche Kin⸗ 
der der Stadt Tilſit, einer Stadt mit mehr denn 10,000 Einwohnern 
find in einer achtklaſſigen, nach Geſchlechtern getrennten Schule ſeit 
1878 eingeſchult, empfangen daher guten, zweckmäßigen Unterricht wer⸗ 
den von demſelben Lehrer, welcher der einklaſſigen katholiſchen Schule 
30 Fahre lang vorgeſtanden, in der Religion ordnungsmäßig unter⸗ 
tichtet, haben den katholiſchen Probſt in der Schulkommiſſion ſitzen, 
dem kathsliſchen Pfarrer iſt der Zutritt zur Schule unbenommen, Kla⸗ 
gen über die Simultanſchule liegen nicht vor, und dennoch beſtanden 
die Petenten wie die konſervativen und klerikalen Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion darauf, es müfje für jene 32 Kinder eine beſondere einklaſſige 
katholiſche Schule mit Miſchung der Geſchlechter hergeſtellt werden, 
um denſelben eine „einheit che ur Erziehung“ zu gewähren! Mit 
großer Energie wucde ven den Liberalen gegen dies Gebahren ange⸗ 
Kauft; es wurden die gußerordentlichen Vortheile nachgewieſen, deren 
Die katholiſchen Kinder in der nach Geſchlechtern getrennten achtklaſſi⸗ 
en Schule theilhaftig werden; es wurde gezeigt, wie fie für das Leben 
in jener mit den nothwendigen Kenntniſſen und Fertigkeiten ganz an? 
ders ausgerüstet würden, als in der profektirten einklaſſigen Schule, 
wie es geradezu eine Verſündigung an den Kindern ſei, 
wenn die Eltern derſelben ihnen dieſe beſſere Bildung vorenthalten 
wollten; es wurde betont, daß ja ſämmtliche Gegenſtände der Volks⸗ 
ſchule erziehlich auf die Kinder einwirkten, daß ja der erziehliche Ein⸗ 
fluß des Religionsunterrichts ihnen voll und gan; durch ihren alten 
Lebrer zu Theil werde Alles umſonſt! Der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar erklärte im Namen des Miniſters, daß derſelbe es für echt 
konſervatir“ anſehe, die nunmehr beſtehenden Verhältniſſe nicht 
ohne Noth wieder zu zerſtören und jo das Gefühl der Rechtöunficherheit 
in die Glieder der Gemeinde zu bringen, dabei ferner die Volksſchule einem 
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Mit W. Henzen' s 4aktigem Schauſpiele „Bettina“ hat 
die Direktion entſchieden kein Glück gehabt; wir glauben zuver⸗ 
ſichtlich, daß fie weder „nach ſorgfältigſter Auswahl“ noch „nach 
Anſchauung auf anderen maßgebenden Bühnen“ unſerem Reper⸗ 
toir einverleibt worden iſt. Nach einer früher uns aufgeſtoßenen Notiz 
ſoll das Stück unſeres Wiſſens auf einer berliner Bühne zwei⸗ 
ten Ranges einen vorübergehenden Weinerfolg errungen haben; 
wir können uns aber auch das nur ſo denken, daß die vorderen 
Bänke der Zuſchauer über die hinteren und die hinteren über 
die vorderen geweint haben mögen. Es liegt bier ein Verſuch 
vor, zu zeigen, daß das franzöſiſche Ehebruchsdrama auch deut⸗ 
ſchem Grund und Boden originaliter entſprießen könne. Aber 
dieſe Tendenz hat in ziemlich beſchämender Weiſe ihre bra- 
matiſche Verwerthung gefunden. Die Heldin des Stückes, Frau 
Bettina de Monk weiß nach keiner Seite hin das Intereſſe zu 
feſſeln, fie lavirt fortdauernd durch wenig glaubwürdige 
Situationen hindurch, eine problematiſche Natur mit ſinnlichem 
Kern und koketter Hülle. Um den Mittelpunkt perſönlicher Eitel⸗ 
keit herum ziehen die Extravaganzen dieſer Frau eine kreis⸗ 
förmige Lebenslinie, die gemäß ihrer Eigenſchaft in ſich ſelbſt 
zurückläuft, wie denn auch am Schluß des 4aktigen Stückes der 
Zuſchauer die offen bleibende Frage des künftigen Schickſals der 
Heldin füglich dahin ſich beantworten kann, daß Bettina wahr⸗ 
ſcheinlich wieder zu ihrem Gatten zurückkehren wird, der dumm 
genug charakteriſirt iſt, um ein Wiederanknüpfen des traurigen 
Endes an den traurigen Anfang als möglich und denkbar er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. St iſt denn ſchließlich die ganze Tendenz 
des Stückes in den Geranken zu faſſen: warum ſollte es nicht 
auch ſolche Frauen geben. Was fernerhin franzöſiſchen 
Stücken ähnlichen Genres ihre unleugſame Wirkung 

mit verleiht, daß ſie wirklich franzöſiſche Zuſtände, franzöſiſches 
Sinnen, Fühlen und Trachten wiederſpiegeln, daß ſie „der Tu⸗ 
gend ihre eigenen Züge, der Schmach ihr eigenes Bild und dem 
Jahrhundert und Körper der Zeit den Abdruck ſeiner Geſtalt 
zeigen“, all dieſer Reiz fällt hier weg bei der geradezu plumpen 
Art und Weiſe wie hier bei Henzen gehandelt und geſprochen 
wird, bei bieſer ſpärlichen Delikateſſe des geſprochenen Dialogs, 
eib dieſer geringen Logik der fordernden und treibenden Mo⸗ 


— 
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unruhigen Schwanken auszusetzen. Mit Erregung erklärte der Refe⸗ 
rent v. Zitzewitz, das ſei nicht konſervatſv, ſondern was er 
und ſeine Freunde planten, das ſei echt konſervativ. v. Puttkamer, 
v. Goßler mit ihren beſtimmt . Verwaltungsgrundſätzen. 
nach welchen das Tilfiter Schulweſen jetzt nicht verändert werden 
kann, wurden gegen die konſervativen Eiferer ins Feuer geführt: Ver⸗ 
gain! Jene beiden Miniſter And nicht fonfervatis, die konſervativen 
len der Unterrichtskommiſſion allein ſind es! In denkbar ſchroff⸗ 

ſter Weiſe werden die konfeſſionellen Gegenſätze herausgekehrt — eine 
ephemere Erſcheinung, wie in der Kommiſſion betont wurde —, man 
will auf jener äußerſten Rechten eben im Bündniß mit dem Zentrum 
einheimſen, was möglich iſt. Nach 31 ſtündiger Debatte ſiegte jenes 
klerikal⸗konſervative Bündniß mit 10 gegen die vereinigten 9 Stimmen 
der Liberalen und Freikonſervativen; dem Haufe wurde vorgeſchlagen, 
die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen! Schon der Korreferent Dr. Schläger kündigte an, daß 
dieſer Beſchluß im Plenum einer gründlichen Kritik Seitens der Libe⸗ 
ralen werde unterzogen werden, um jenes angedeutete Gebahren ge⸗ 
nügend zu „brandmarken“. Das letzte Wort war dem Korreferenten 
am Schluſſe ſeines Satzes von einem Mitgliede aus dem Zentrum 
zugerufen worden, dem zu Gefallen er es dann, wie er ſagte, ſich an⸗ 
eignete. — Eine Erklärung des Regierungskommiſſars 
aus der vorletzten Sitzung der Unterrichtskommiſſton verdient all⸗ 
gemeine Beachtung: Es wurde gefordert, daß die Lebrern gewähr⸗ 
ten Alterszulagen nach beſtimmten, geſetzlich zu fixirenden Nor⸗ 
men beſonders um deswillen gegeben werden ſollen, damit Lehrer 
ihrer politiſchen Haltung wegen nicht etwa vom Empfange 
derſelben ausgeſchloſſen werden könnten. Dem gegenüber er⸗ 
klärte der Kommiſſar: es habe weder der Herr Miniſter Falk, noch die 
Herren Miniſter v. Puttkamer und v. Goßler bisher jemals einem 
Lehrer die Alterszulage ſeiner politiſchen Haltung wegen vorenthalten. 
Er glaube auch die Anſicht des Herrn v. Goßler dahin ausſprechen zu 
können, daß eine ſolche Entziehung der Alters ulage aus politiſchen 
Gründen von ihm nicht werde geduldet werden. Wäre in den unteren 
Inſtanzen anders verfahren und dies zur Kenntniß der Zentralinſtanz 
5 ſo ſei ſofort Remedur eingetreten! — Die Eiſenbahn⸗ 
ommiſſion ſetzte heute die Berathung über die Erwerbung der 
Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn fort. Seitens der Vertreter der Staats⸗ 
regierung wurde auf die geſtrige Anfrage wegen der Beamten⸗Pen⸗ 
ſionskaſſe beſtätigt, daß die Erklärung, welche über die Beitragspflicht 
der Beamten Seitens eines der Geſellſchafts⸗Organe abgegeben ſein 
ſoll, nicht zur Kenntniß der Staatsregierung gebracht und auch nicht 
zu ermitteln geweſen ſei: unter Vorgusſetzung ihrer Richtigkeit 
aber würde die Staatäreg ung keinen Anſtand finden, dieſelbe zur 
Richtſchnur ihres künftigen erhaltens zu nehmen. Ueber die Stellung, 
welche der Miniſter gegen. ber dem Bau von Anſchlußbahnen, 
insbeſondere der Bahn Wittenberg» Torgau, einzunehmen gedenke, 
konnte eine Mittheilung nicht gemacht werden. Die Uebernahme der 
Bahn Kohlfurt⸗Falkenberg wurde als eine unwillkommene Zugabe be⸗ 
zeichnet, inſofern der Vertrag, mittelſt deſſen die Berlin⸗Anhaltiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft deren Verwaltung auf 60 Jahre übernommen, 
für die Stgatsbehörde, welche in dieſen Vertrag eintreten ſoll, in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten ſehr ſonderbare Verhältniſſe herbeiführen wird. 
Indeſſen glaubte man daraus ebenſowenig einen Grund zur Ablehnung 
des ganzen Geſetzes hernehmen zu ſollen, wie dies bei den früheren 
Verſtaatlichungen mit ähnlichen Verträgen, z. B. mit dem über die 
Bahn Hannover ⸗ Altenbeken der Fall geweſen. Bezüglich der Ver⸗ 
pflichtung der Stationen zur Zahlung von Kommunalſteuern 
wurde beſchloſſen, dieſelbe Beſtimmung in das vorliegende Geſetz auf: 
zunehmen, welche bezüglich der Bergiſch⸗Märkiſchen, e 
Bahnen Avon der Kommiſſion feſtgeſtellt worden iſt. Die Redaktion 
dieſer Beſtimmung wurde einer Subkommiſſion in Gemeinſchaft mit 
einem Vertreter der Regierung und der demnächſtigen Genehmigung 
der Kommiſſion bei der Berichts⸗Verleſung vorbehalten. Schließlich 
genehmigte die Kommiſſion, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, den Ver⸗ 
trag, ſowie das Geſetz, letzteres mit 12 gegen 5 Stimmen. — Die 
Kommiſſion für die Anträge Knebel und v. Hüne 
beſchäftigte ſich in geſtriger Sitzung mit den beſonderen Verhältniſſen 
und Mißſtänden in der Rheinprovinz. Der Referent, Abg. Knebel, 
bezeichnete als Heilmittel für die einſchneidendſten derſelben den Erlaß 
eines Verkoppelungsgeſetzes und brachte eine Reſolution in Vorſchlag, 
durch welche die Staatsregierung aufgefordert werden ſollte, bald⸗ 
möglichſt ein ſolches in Ausſicht zu nehmen. Von anderer Seite ſah 
man den Beweis der Nothwendigkeit eines Verkoppelungsgeſetzes noch 
nicht als erbracht an, und ſtellte der Abg. Dr. v. Bitter in dieſem 
Sinne den Antrag, die Staatsregierung nur zur Erwägung über den 
Erlaß eines derartigen Geſetzes aufzufordern. Bei der Abſtimmung 
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erlangte jedoch der Antrag Knebel die Majorität mit 8 gegen 7 
Stimmen. Auch die Frage eines Erſatzmittels für die Stroheinſtreu, 
ſowie diejenige einer beſſern Regelung der Stierhaltung wurden durch⸗ 
berathen. Referent wollte die Regierung veranlaſſen, Verſuche 
mit dem Anbau von Ginſter und Farrenkräutern in den Lohhecken zu 
veranſtalten, ſowie die Gemeinden geſetzlich zu verpflichten, im Falle des 
Bedürfniſſes die Koſten der Zielviek haltung auf die Gemeinebudgets 
zu übernehmen. Die fraglichen Anträge fanden indeſſen nicht die Zu⸗ 
ſtimmung der Kommiſſion. — Der Petitionskommiſſion lag heute 
eine Petition der Weſſelburner Volksbank, worin Freilaſſung der Bank 
von der Gewerbeſteuer beantragt wird, zur Berathung vor. Die Petition! 
war in der letzten Seſſion dem Haufe von der Kommiſſion zur Berlict- 
ſichtigung empfohlen worden. Die Regierung hat in letzter Zeit eine 
Unterſuchung des Geſchäftsbetriebes der Bank vornehmen 2155 won 

wie der Regierungskommiſſar ausführte, feſtſteht, daß die Bank, wei 
fie Bantgeiäfte, alſo das Handelsgewerbe betreibt, der 
ewerbeſteuer un orfen ſei. Es wurde beſchloſſen, unter Erſtattung 
1 1 5 5 Berichts dem Plenum Uebergang zur Tagesordnung vor⸗ 
zuſchlagen. 


— Offtziös wird geſchrieben: Die Ausſchüſſe des Bundesraths 
für das Landheer und die Feſtungen, für Seeweſen und für Juſtiz⸗ 
weſen haben jetzt ihren Bericht über den e betreffend die 
gerichtliche Verfolgung von Perſonen des Solda⸗ 
tenſtandes wegen Dienfthbandlungen, erſtattet. i 
den Berathungen des Geſetzentwurfs in den Ausfhüfien war zunächſt 
mehrſeitig anerkannt worden, daß bei dem gegenwärtigen Stande der 
Geſetzgebung in den einzelnen Bundesſtaaten eine Regelung der Ma⸗ 
terie durch die Reichsgeſetzgebung ſich empfehle. Insbeſondere erſchien 
es als ein Erforderniß der Konſequenz, daß in denſenigen Staatsge⸗ 
bieten, in welchen zur Zeit nur die gerichtliche Verfolgung öffentlicher 
Beamten wegen Dienſthandlungen an eine Vorentſcheidung geknüpft 
iſt (Baiern, Baden, Heſſen, e Elſaß⸗Lothringen), für 
Perſonen des Soldatenſtandes analoge Beſtimmungen getroffen wer⸗ 
en. Aber auch ſachlich war man darüber einverſtanden, daß es im 
Intereſſe der 5 der bei Ausführung militäriſcher Befehle 
zu entwickelnden Energie ſowohl in Kriegs⸗ als in Friedenszeiten ge⸗ 
boten ſei, Perſonen des Soldatenſtandes, welche ſich bei Ausübung von 
Dienſthandlungen weder einer Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe, noch 


macht haben, gegen eine Verurtheilung wegen vermögensrechtlicher 

durch das 
a orlage be⸗ 
a f 1 der Reichsverfaſſung den 
Gegenſtand im Anſchluſſe an dieſes Geſetz für das ganze Reich ein⸗ 
beitlich zu regeln. Der Entwurf gehe jedoch, wie der Ausſchußbericht 
bemerkt, mit Recht davon aus, daß dies mit denjenigen Maßgaben zu 


ſprüche ſicher zu ſtellen. In Preußen iſt in dieſer Beziehun 
Geſetz vom 13. Februar 1854 Sürforge 8 Die 8 
abſichtigt nun, mit Rückſicht auf Artikel 


eſchehen habe, mit welchen nach § 11 des Einführungsgeſetzes zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſeze vom 27. Januar 1877 die landesgeſetzlichen 
Beſtimmungen, durch welche die gerichtliche Verfolgung von Beamten 
wegen Dienſthandlungen an die Vorentſcheidung einer beſonderen Be⸗ 
hörde gebunden iſt, aufrecht erhalten worden ſind. Entſprechend dem 
N 5 11 ſoll daher nach § 1 des Entwurfs in bürgerlichen 
echtsſtreitigkeiten über vermögensxechtliche Anſprüche gegen Perſonen 
des Soldatenſtandes wegen dienſtlicher Handlungen oder Unterlaſſun⸗ 
gen die Militärbehörde eine Vorentſcheidung darüber perlangen können, 
ob die in Anſpruch genommene Perſon ſich einer Ueberſchreitung ihrer 
Dienſtbefugniſſe oder Unterlaſſung einer ihr obliegenden Dienſthandlung 
ſchuldig gemacht habe. Hiermit waren die Ausſchüſſe einverſtanden. Was 
die Zuſtändigkeit für die Vorentſcheidung anlangt, ſo wurde der Vor⸗ 
ſchlag in den SS 2 und 3 des Entwurfs, dieſelbe einem beſonderen 
gerichts, fünf höheren Offizieren des Heeres oder der Marine und 
einem vom Kaiſer zu ernennenden Vorſitzenden zu bilden ift und feinen 
Sitz in Berlin hat, im Allgemeinen nicht beanſtandet. Die bairiſchen 
Bevollmächtigten beantragten aber folgende Zuſaßbeſtimmungen 
„1. Für Angehörige des bairiſchen Heeres iſt der vorbezerchnete Ger 
richtshof nur zuſtändig, wenn die Vorentſcheidung eine Dienſthandlung 
im Kriege — nach Beginn der Mobilmachung — betrifft. Im Uebrigen 
fteht die Vorentſcheidung einem beſonderen bairiſchen Gerichtshofe zu. 
er König von Baiern beſtimmt den Sitz des Gerichtshofes und ers 
nennt den Vorſitzenden und die Mitglieder. Fünf Mitglieder werden 
aus den Mitgliedern des oberſten Landesgerichts oder eines Ober⸗ 
landesgerichts, fünf aus der Zahl der böheren bairiſchen Offiziere ent⸗ 
nommen. 2. Im Falle von Ziffer 1 Abſatz 1 wird einer der mili⸗ 
täriſchen Beiſitzer vom König von Baiern aus der Zahl der höheren 
bairiſchen Offiziere beieichnet. 3. Für das Regulativ des bairiſchen Gee 


mente, bei dieſer höchſt zwangloſen Aneinanderreihuug und Motivi⸗ 
rung von Thatſachen. Der zweite Aktſ pielt ungemeſſener Zeit nach 
dem erſten, der dritte mehrere Monate ſpäter als der zweite, der 
vierte wieder je nach Wunſch Tage oder Wochen nach dem drit⸗ 
ten und zwar in München, während die 3 erſten in Leipzig ſpie⸗ 
len. Ein junger Literat, der ebenerſt ſtockfremd nach München 
gekommen iſt, beſorgt in kürzeſter Friſt ſeinem Freunde, einem 
Dr. medicinae, eine Stelle an einem pathologiſchen Inſtitute. 
Dieſer ſelbe Doktor hat als Jüngling in Venedig ein junges 
Mädchen kennen lernen; er läßt ſie in München auf ſeine Koſten 
Malerin werden, ſpäter geſteht er ihr etwas wie Liebe, ſie 
reagirt aber nicht, da ſie ſchon anderweitig verſehen iſt, 
darauf pfeift er gemüthlich um ſeine ungeſtörte Seelen⸗ 
ruhe zu dokumentiren, zieht aber dann doch mit ihr 
zuſammen und lebt wie ein Bruder mit der Schweſter. 
„Rufen Sie meinen Mann!“ herrſcht Bettina gelegentlich den 
Baron Dagobert an, als er übertrieben zärtlich zu werden be⸗ 
ginnt; und was antwortet dieſer Biedermann? „So ſeltſam 
Ihre Wünſche find, fie find mir ſtets Befehl!“ Eine junge 
Dame, die ſich ſoeben verlobt hat, wird von einer ſcheinbaren 
Untreue dieſes Verlobten auf eine in Henzens Manier plumpe 
Weiſe von einem Dritten in Gegenwart des Verlobten in Kennt⸗ 
niß geſetzt. Innerlich geknickt, eilt ſie von der Bühne mit den 
Worten: „Wiſſen Sie, was ich jetzt bin, wüthend bin ich!“ 
Gleich in der Eröffnungsſzene ſetzt Bettina demjenigen als Prämie 
einen Kuß aus, der über einen Zaun kletternd, ihr eine Roſe 
bringt. Natürlich allgemeines Wettrennen und vier Ritter eilen 
mit Roſen herbei. „Ja, aber nicht ins Geſicht, ſondern auf 
den Fuß,“ ſagt verſchämt die Heldin und ſetzt ſich in Poſition. 
Der eine Ritter, nicht faul, beſteht wie Shylock auf ſeinem 
Scheine und verlangt dann wenigſtens den bloßen Fuß. Bis 
zum Löſen der Strumpfbänder kommt es gottlob nicht, da ſich's 
prinzipiell ja doch nur um das Löſen von Ehebändern handelt. 

Im zweiten Akte trifft ſich Alles zufällig auf dem Zimmer 
des jungen Lothar Franke, natürlich ſind auch mehrere junge 
Damen darunter; im 4. Akt iſt Frl. Doris ganz unvermuthet in 
München, weil es die Geſammtſituation erfordert, weil ſie ſich 
endlich verloben muß und ihr Verlobter in München iſt. 

Im dritten Akte, der in einem Garten ſpielt, wird für ein⸗ 
zelne Szenen auch eine Art melodramatiſche Begleitung mit her⸗ 
angezogen; deklamirt wird des öftern, theils von Goethe, theils 


auch Verſe eines jungen Rhapſoden Wilibald Schönlein. Andere 
Momente ernſter Komik find auch nicht ſelten. Lothar heſtellt 


feierlich ein Licht und verbrennt dann einige enbrieſc, lt 


einen Nekrolog und verſtreut die Aſche in den Wind. Auf 
Schritt und Tritt ſtößt einem der Mangel an natürlicher, büh⸗ 
nengerechter Handhabung der Situation auf, ganz abgeſehen von 
der Tendenzloſigkeit des Ganzen. 

An kleinen Verſtößen ließ es die Regie auch nicht fehlen. 
Als Doris mit ihrer italieniſchen Freundin zur Thüre hinaus⸗ 
geht, tritt gleichzeitig Frl. Chriſtine mit dem Doktor durch eine 
andere ein, trotzdem ſchildert ſie freudig das nun erſt beginnende 
„freudige Springen der beiden Damen im Garten wie Eichkätz⸗ 
chen“, ein nebenbei ſehr hübſches Bild für junge Mädchen, wenn 
man die Uſancen kletternder Eichkätzchen berückſichtigt. 

Die Darſtellenden unterzogen ſich ihren keineswegs lohnen⸗ 
den Aufgaben mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit und über⸗ 
wiegendem Geſchick. Unſerm Gaſte, der Frau v. Moſer⸗Sperner 
fiel die Wiedergabe der Bettina zu, deren halbwegs mögliche 
Bühnenwirkſamkeit der Dichter vertrauensvoll in die Hände der 
betreffenden Künſtlerin legt. Es wollte uns bedünken, als ob 
Frau v. Moſer mit einer gewiſſen, nur zu leicht erklärlichen 
Apathie ſich ihrer Aufgabe unterzöge; jedenfalls durfte die heikle 
Szene im Garten, wo Bettina ihre Scheidung provozirt, nicht 
zu einem unwillkürlich durchſchlagenden Lacherfolg führen. Im 
4. Akte in der letzten Szene mit Lothar, raffte ſich das ſpärlich 
anweſende Publikum zu anhaltendem Beifall zuſammen. Recht 


der Unterlaſſung einer ihnen obliegenden Amtshandlung ſchuldig 15 . 
Ne 


Gerichtshof zu übertragen, welcher aus fünf Mitgliedern des Reichs⸗ 
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hübſch geftaltete Herr Wilhelmi jeinen ſchon etwas in die 


Jahre gekommenen biederen Dr. Strauß, während Herr 
Engelsdorf das allmälige innere Begräbniß ſeiner Neigung 
für Bettina treffend zur Anſchauung brachte. Die beiden jungen 
Damen Doris und Chriſtine gaben Fräulein Sorma und 
Fräulein Herwegh; erſterer war die Rolle für einzelne 
hübſche Momente günſtiger. Den unglücklichen, betrübten 
Conrad de Monk, den Gatten Bettinas, gab Herr Matthes 
ganz charakteriſtiſch und ähnliches gilt von Angiolina, der italie⸗ 
niſchen Malerin, die ganz beredle Beiträge zur Schwierigkeit 
der deutſchen Zeitwörter lieferte. Die übrigen Rollen treten 
ai in den Vordergrund, fie fanden eine entſprechende Wieder⸗ 
gabe. th. 


| 


Wichtshofs treten an Stelle des Bundesraths die emſchlägigen bairifchen 
Miniſterien.“ Während Sachſen und Würtemberg dieſem Antrage 
widerſprachen, wurde von anderer Seite bemerkt, man könne dem An⸗ 
trage unbedenklich zuſtimmen, indem man davon 1555 daß es ſich 
zwar um ein reines Militairgeſetz im Sinne des Artikel 61 der Reichs⸗ 
perfaſſung, aber doch um einen Gegenſtand handle, welcher mit der 
Baiern vorbehaltenen ſelbſtändigen Verwaltung ſeines Heeres im engſten 
uſammenhange ſtehe, jo daß der Anſpruch auf einen beſonderen 
erichtshof im Frieden ſich wohl rechtfertigen laſſe. Was aber die 
Zeit der Mobilmachung anlange, ſo werde die Einheit der Rechtſprechung 
in dem Antrage vollſtändig gewahrt, während die Theilnahme eines 
Offizieres des bairiſchen Heeres an der Entſcheidung in militairiſch⸗ 
techniſchen Rückſichten ihre Begründung finde. Dieſer Auffaſſung trat 
die Mehrheit der Ausſchußmitglieder bei. Einige weitere Abänderungs⸗ 
anträge wurden abgelehnt. Die Schlußabſtimmung über den ganzen 
Geſetzentwurf ergab eine Mehrheit für die Annahme deſſelben, wie er 
ſich nach den gefaßten Beſchlüſſen geſtaltet hatte, und die Mehrheit 
der Ausſchüſſe beantragt daher, der Bundesrath wolle dem Geſetz⸗ 
entwurf in der abgeänderten Faſſung ſeine Zuſtimmung ertheilen. 

— Wie wir den „Heſſiſchen Blättern“ entnehmen, hat die Tochter 
des letzten Kurfürſten von Heſſen, die Fürſtin Auguſte zu Fſen⸗ 
burg⸗Büdingen⸗Wächters bach, geb. Prinzeſſin von Hanau, 
vertreten durch den Juſtizrath S. Meyer in Berlin, gegen den 

reußiſchen Fiskus bei dem berliner Landgericht I. Klage er⸗ 
oben und beantragt, den Verklagten zu verurtheilen, 1) der Klägerin 
Rechnung über ſämmtliche Einnahmen zu legen, welche aus dem in 
Folge des Geſetzes vom 15. Februar 1869 ſequeſtrirten Vermögen des 
verſtorbenen Kurfürſten Friedrich Wilhelm I., namentlich aus den nach 
dem ſtettiner Vertrage vom 17. September 1866 dem Kurfürſten be⸗ 
laſſenen Nutznießungs⸗ und Forderungsrechten, ſeitens der preußiſchen 
Regierung erhoben worden find; 2) der Klägerin, als Tochter und, in 
Gemeinſchaft mit ihren acht Geſchwiſtern bezw. deren Nachkommen, 
teſtamentariſch eingeſetzten Erbin des Kurfürſten ein Neuntel dieſer 
Einnahmen auszuhändigen reſp. zu erſtatten, abzüglich des neunten 
Theiles der für die Koſten der Beſchlagnahme und Verwaltung ſowie 
der „Ueberwachung und Abwehr“ der gegen Preußen gerichteten Unter⸗ 
nehmungen des Kurfürſten oder ſeiner Agenten gemachten Ausgaben, 
— insbeſondere auch den neunten Theil derjenigen beſonders zu er⸗ 
mittelnden Beträge zu erſtatten, welche direkt oder indirekt aus ges 
dachtem Vermögen für anderweitige, in dem Beſchlagnahme⸗Geſetz nicht 
vorgeſehene Zwecke verwendet worden ſind — nebſt 5 Prozent Zinſen 
ſeit der Aufhebung der Sequeftration (26. Juli 1875). Die Klage: 
ſchrift erklärt, die Klägerin ſei ſchon jetzt in der Lage, den Nachweis 
u führen, daß aus den Einkünften des ſequeſtrirten Dermögens that⸗ 
fichlich Ausgaben beſtritten worden ſeien, welche dem Beſchlagnahme⸗ 
Geſetz völlig fremd ſeien und ſich als Ausgaben charakteriſiren, die in 
dem eigenen Nutzen des Fiskus ohne Rechtsgrund gemacht wurden und 
demnach erſetzt werden müßten. Gerichtlicher Termin zur Verhand⸗ 
lung a Klageſache ift auf den 5. Mai d. J. anberaumt. 

— Aus Hirſchberg, 28. März, wird gemeldet: In der heute 
hier ftattgehabten Gerichtsverhandlung gegen den Reichstagsabgeordne⸗ 
ten v. Bunſen wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck erfolgte 
Freiſprechung des Angeklagten. 

— Der bereits erwähnte Beſchluß der Handelskammer 
zu Geeſtemünde auf die Verfügungen des Handelsminiſters 


lautet: 

„In Erwägung, daß wir die Verordnung des Herrn Handels⸗ 
8 — 2 November v. J. wie auch den Beſcheid Hochdeſſelben 
vom 20. Februar d. J. mit dem Geſetze über die Handelskammern vom 
24. Februar 1870 zu N nicht im Stande find und unſer 
Mandat nur auf Grund des betreffenden Geſetzes angenommen haben, 
ſehen wir uns veranlaßt, biermit unſer Mandat niederzulegen.“ 

Von dieſem Beſchluſſe iſt der königl. Landdroſtei zu Stade 
die entſprechende Mittheilung gemacht. 
7 Ueber das Tabaksmonopol haben ſich nunmehr 
ſümmtliche bairiſchen Handels⸗ und Gewerbekammern ausge⸗ 
ſprochen, nachdem auch das bisher noch ausſtehende Gutachten 
der rheinpfälziſchen Kammer vorliegt; in derſelben wurde das 
Monopol mit 15 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Beachtenswerth 
iſt folgende Stelle aus den Ausführungen gegen das Projekt: 
Was die Landwirthſchaft betreffe, ſo werde dieſelbe den 
erhofften Vortheil nicht haben. Gerade in der Pfalz würden leichtere 
Tabake gebaut, in Monopolländern aber zumeiſt ſchwere, und das er⸗ 
kläre auch, warum das Elſaß, welches letztere Qualität unter franzö⸗ 
ſiſcher Herrſchaft gebaut habe, ſich dem Monopol günſtig geſinnt zeige, 
weil eben ſeine Tabake in Deutſchland nicht ſo beliebt ſeien und die 
letzt erzielten Preiſe nicht im Verhältniß ſtänden zu den früher von der 
anzöſiſchen Regie gezahlten. Alle bad den Orte, welche leichte 
abake produziren, würden alſo ſehr bald auf dem Trockenen ſitzen, 
d. h. den Tabaksbau aufgeben müſſen. 
Von den acht bairiſchen Handels⸗ und Gewerbekammern 
vn ſomit nur zwei (Augsburg und Paſſau) der Einführung 
es Monopols das Wort geredet, und auch dieſe, ebenſo wie 
die meiſten zuſtimmenden Gutachten der landwirthſchaftlichen 
Stellen, nur unter Bedingungen, welche einer Verwerfung der 
jetzigen Monopolvorlage gleichkommen, wenn auch das Monopol 
im Prinzip gebilligt wurde. 


Frankreich. 


[Das neue franzöſiſche 
Im franzöſiſchen Senat iſt die letzte 


wieder an den Senat gelangt find. de 


rität iſt dann bis zum Schluſſe der er treu geblieben, welche 


und Oktober 1881 allein 1500 


4 — 
Die wichtigſte Beſtimmung des neuen Geſetzes, deſſen Publikation 
jedenfalls unmittelbar bevorſteht, iſt in dem Artikel 4 enthalten, welcher 
edem Familienvater vorſchreibt, feine Kinder vom 6. bis zum 13. Le⸗ 
ensjahre entweder zu Haufe oder in einer öffentlichen, beziehentlich in 
einer Privatſchule unterrichten zu laſſen. Wären die geiſtlichen Kon⸗ 
gregationen nicht von vornherein von den Schulen ausgeſchloſſen, ſo 
würde allerdings die Gefahr drohen, daß jene in den „Frivatſchulen“ 
wieder ihren Einzug hielten. Das neue Geſetz beſeitigt ferner den 
Religionsunterricht in den Elementarſchulen ſelbſt. Letztere ſollen nur, 
außer am Sonntag, noch an einem Tage der Woche keinen Unter⸗ 
richt gewähren, damit die Eltern in den Stand geſetzt ſind, ihren 
Kindern außerhalb der Schulgebäude Religionsunterricht ertheilen zu 


laſſen. 

Die Garantien, welche erforderlich ſchienen, um zu ver⸗ 
hüten, daß der in den Familien ſelbſt ertheilte Unterricht hinter 
den geſetzlichen Anforderungen zurückbliebe, wurden gleichfalls 
gemäß den Beſchlüſſen der Deputirtenkammer angenommen, und 
zwar ſollen zu dieſem Behufe alljährlich Prüfungen ſtattfinden, 
von deren Ausfall es abhängt, ob die ſchulpflichtigen Kinder 
weiter Privatunterricht erhalten dürfen oder eine öffentliche 
Schule beſuchen müſſen. Strenge Strafbeſtimmungen ſollen end⸗ 
lich die Ausführung des ganzen Geſetzes ſichern, welches ſich 
direkt gegen den noch immer wirkſamen Einfluß des Klerus 
wendet. Eine beträchtliche Summe aus Staatsmitteln wird den 
Gemeinden überwieſen zur Erleichterung der Schullaſten. Man 
muß abwarten, wie weit das Geſetz ſich in der Wirklichkeit be⸗ 
währen wird und wie weit es gegenüber dem paſſiven Wider⸗ 
ſtand in der Bevölkerung und dem Widerſtreben der Geiſtlichkeit 
ſich durchführbar zeigen wird. Unter allen Umſtänden iſt eine 
der tiefſteinſchneidenden Maßregeln jetzt zur Ausführung beſtimmt, 
welche überhaupt die Geſetzgebung eines Landes zu treffen im 
Stande iſt. Für das Kabinet Freyeinet iſt die Abſchließung des 
Geſetzes jedenfalls eine beſondere Kräftigung. 

Die Gambettiſten! können ſich über ihre Nieder⸗ 
lage gar nicht tröſten und aus dem Wehgeſchrei, mit welchem 
ſie ihre Organe erfüllen, ſpricht das ganz richtige Gefühl, daß 
die Wiederkehr ihres Reiches jetzt in eine beinahe unabſehbare 
Ferne gerückt iſt. Was ſoll Herr Gambetta thun? In 
der Kammer ſelbſt iſt er ſchlechterdings ohnmächtig; jeder Ver⸗ 
ſuch, dem Miniſterium von ſeinem Abgeordnetenſitze aus Ver⸗ 
legenheiten zu bereiten, würde in das Gegentheil ausſchlagen 
und die Stellung des Kabinets nur verſtärken. Eine Agitation 
für die Auflöſung der Kammer wird ſich erſt in einiger Zeit 
mit Erfolg ins Werk ſetzen laſſen. Gambetta ſieht ſich alſo 
einſtweilen zur Paſſivität verurtheilt und kann ſeinem Grolle 
nur in der ihm ergebenen Preſſe Luft machen. Eines der 
Hauptmanöver der letzteren iſt, daß fie die Herren v. Frey⸗ 
cinet und Léon Say aufeinander zu hetzen ſucht — viel⸗ 
leicht nicht ohne Erfolg. Ohnehin erregt die Rede des neuge⸗ 
wählten Präſidenten der Budget⸗Kommiſſion, Wilſon, durch 
ihren polemiſchen Zug gegen den Finanzminiſter Léon Say 
großes Aufſehen. Wilſon warnte nämlich vor der peſſimiſtiſchen 
Auffaſſung Léon Say's, womit er ſich in Oppoſition zu dem 
Finanzminiſter ſetzte, und ſprach ſich für eine aktive Finanz⸗ 
politik aus. Die Oppoſitions⸗Journale bezeichnen dieſe Rede 
als eine Miniſterrede und behaupten, Freyeinet ha be Wilſon 
vorgeſchoben, um in ihm ein Gegengewicht gegen Say zu haben. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. März. [Rußland und Deutſch⸗ 
land.] Der petersburger Korreſpondent der „Politik“ meldet, 
daß, in Folge der Konferenzen des Generalſtabs, General 
Kauffmann II., Gehilfe des General⸗Inſpektors der Genie⸗ 
truppe, ſeiner Stellung enthoben werden ſoll. Es wird 
ihm der Vorwurf gemacht, für die Fortifikation an den 
Weſtgrenzen zu wenig gethan zu haben, ſo daß dasjenige, 
was durch vertrauensſelige Politik und die vernachläſſigte mili- 
täriſche Vorſicht gegen Deutſchland verſäumt wurde, nun unter 
großen Opfern nachgeholt werden müſſe. Wenn in letzterer Zeit 
die militäriſche Befähigung Oeſterreichs vielfach kritiſch beleuchtet 
wurde, und zwar nicht immer in wohlwollender Weiſe, ſo war 
dies, wie der Korreſpondent von einer ſehr hochſtehenden Perſön⸗ 
lichkeit erfahren haben will, eine Art von Eiferſucht auf die 
Freundſchaft Oeſterreichs mit Deutſchland. Rußland gäbe ſehr 


Vieles darum, wenn es den öſterreichiſch⸗deutſchen Bund ſprengen 


und ſich die Allianz Oeſterreichs ſichern könnte. Rußland empfinde 
die Iſolirung, welche es faſt in demſelben Grade an einer offen⸗ 
ſiven Aktion in Europa hindere, wie der Zuſtand der ruſſiſchen 
Armee, der in Folge unglücklicher Reformirungsverſuche ſehr viel 
zu wünſchen übrig laſſe. Der von dem Zar auf das Wärmſte 
protegirte Kriegsminiſter Wannowski habe durch kleinliche Nerge⸗ 
leien den Geiſt der Offizierebſo traurig beeinflußt und das ge⸗ 
ſammte Offizierkorps fo ſehr unzufrieden ge 
macht, daß ſich Rußland wohl hüten werde, Krieg zu beginnen, 
ſo lange dieſe Stimmung nicht beſeitigt iſt. 

Petersburg, 26. März. [Eine neue Nummer 
der „Narodnaja Wolja“] iſt vor ungefähr acht Tagen 
hier erſchienen. Der Korreſpondent der „National » Zeitung“, 
welcher einer der erſten war, der das Nihiliſtenblatt zu Geſichte 
bekam, berichtet darüber Folgendes: 

„Der Leitartikel iſt diesmal weniger ſchwungvoll gehalten als zur 
Zeit, da Iſſajew und Moroſow die verantwortliche Redaktion 
des Blattes führten. Doch was es jagt iſt — Blut. Nachdem alle 
Parteien des Reiches vor dem Forum der Terroriſten verurtheilt wurden, 
weil ſie ſich zu keiner Aktion aufraffen können, erklärt das Organ der 
Terroriſten, daß die Fraktion die Arbeit welche noch erübrigt, ganz 
allein beſorgen werde. Dieſe Arbeit iſt der Umſturz der beſtehenden 
Ordnung. Mittel hiezu: die Gruppirung aller aktiven Kräfte der 
Revolution in den Zentren des Reiches. Der 1 Des⸗ 
organifation der Kräfte der Regierung. Der Artikel erklärt, daß die 
Anhänger der Revolution nicht vor dem Kerker, nicht vor der Tortur 
ee fie ſtehen und fallen mit der Devife: Sieg oder Tod! 
tun beſpricht die Zeitung die Nihiliſtenprozeſſe des letzten Jahres und 
erweiſt auch dem General Mrowinski die Ehre, feinen Prozeß zu 
den Prozeſſen der Partei zu rechnen. Die Korreſpondenzen aus Sarg⸗ 
tow und Odeſſa berichten über die Ausbreitung der Partei. So⸗ 
dann erzählt der „Chroniqueur“, daß in den Monaten September 
Fälle von Majeſtätsverbrechen zur Un⸗ 
terſuchung gelangten; wenn Angehörige um e ihrer Söhne 
baten, wurden ſie auch eingezogen. Eine Bäuerin ſchrieb dem Kaiſer: 


für mangelhaft erklären. 


„Gebet meinen Sohn frei, denn Euren Vater hat man die e weg⸗ 
geriſſen, Euch aber wird man den Kopf wegreißen.“ sei, 


der Schaar dieſer Heiligen angehören, ſich deren Sprachrohr, der Dient 


r 

Das Blatt bringt auch eine Enthüllung über den Plan 
einer Palaſtrevolution zu Gunſten des Großfürſten Wladimir, 
von dem weitere Mittheilung zu machen der Korreſpondent jedoch. 
aus verſchiedenen Rückſichten Anſtand nimmt. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Dublin, 28. März. In Folge der Ermordung eines 
jungen Mannes in einem Wirthshauſe haben hier mehrere Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. Der Mord wird einer geheimen politiſchen 
Geſellſchaft zugeſchrieben. In der Wohnung eines der Ver⸗ 
hafteten wurden von der Polizei viele Gewehre, Revolver, Bar 
jonette und Patronen aufgefunden. (Wiederholt. f 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 29. März, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte das Geſetz über 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen unmittelbarer Staats⸗ 
3 in zweiter Leſung durchweg nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen. 


Der Finanzminiſter hatte ſich gegen die Abände⸗ 


rungsantrage der Kommiſſion zu den §§ 21 und 24 ausge⸗ 
ſprochen. 

Dirichlet begründet ſeinen Antrag bezüglich der Auf⸗ 
hebung des Welfenfonds. 

Der Finanzminiſter erklärt Namens der Staats⸗ 
regierung, dieſelbe habe keinen Anlaß, dem Antrag Dirichlet zu⸗ 
zuſtimmen; die Regierung ſei der Anſicht, daß die Verordnung 
vom 2. März 1868 im vollen Umfang fortbeſtehe und ihr die 
eingeräumte Verfügung nach wie vor zu belaſſen ſei. Er er⸗ 
ſuche Namens der Regierung den Antrag abzulehnen. 

v. Bennigſen beantragt die motivirte Tagesordnung; 
er hofft, die Verhältniſſe würden von ſelbſt zur Aufhebung der 
Beſchlagnahme führen, es werde den Verwandten des Herzogs 
von Cumberland gelingen, einen Ausgleich mit der Krone 
Preußens herbeizuführen. Die Herausgabe des Vermögens werde 
den Herzog von Cumberland zu einem weniger gefährlichen Prä⸗ 
tendenten machen und von allen Parteien in Hannover als ein 
. Staatsweisheit der preußiſchen Regierung begrüßt 
werden. 

Windthorſt iſt gegen den Antrag Dirichlet, weil die 
Beſchlagnahme gegen jedes Recht verſtoße und einem abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage zuwiderlaufe, bei der Annahme des Antrags 
Dirichlet aber die Beſchlagnahme als zu Recht beſtehend aner⸗ 
kannt würde. 

v. Rauchhaupt beantragt die einfache Tagesordnung; 
Virchow und Richter plaibiven für den Antrag Dirichlet. 
Das Haus beſchloß die einfache Tagesordnung. 

Morgen Kirchenvorlage. 


Das Herrenhaus erledigte eine Reihe von Petitionen 
ohne allgemeines Intereſſe und nahm den Antrag Brüning⸗ 
Mirbach wegen Gewährung von Freikarten auf den Staats⸗ 
bahnen an die Herrenhausmitglieder mit großer Majorität an. 

Der Miniſter v. Puttkamer hatte erklärt, die Regie⸗ 
rung werde den Antrag, falls er angenommen werde, in Er⸗ 
wägung ziehen; geſetzlich ſtehe demſelben nichts entgegen. 

Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“, den Ge⸗ 
burtstagsglückwunſch und den Toaſt des ruſſiſchen Kaiſers, ſowie 
das Antworttelegramm des Kaiſers Wilhelm mittheilend, ſagt: 
Dieſer Austauſch freundſchaftlicher Verſicherungen, welcher beweiſt, 
daß ein beide Herrſcherhäuſer verbindendes Band alter Innigkeit 
beſteht, wird dazu beitragen, die ſeit einiger Zeit in der öffent⸗ 
lichen Meinung durch Aeußerungen von unberufener Stelle er⸗ 
zeugte Beſorgniß zu beſchwichtigen. f 

ie „Provinzial⸗Korreſpondenz“, die Er⸗ 
klärungen des Kultusminiſters in der kirchenpolitiſchen Kommiſſion : 
reproduzirend, ſagt, dieſelben würden auch für eine wieder a 
zuſtrebende Verſtändigung von grundlegender Bedeutung ſein et 


indem die Regierung nach wie vor an den Hauptgrundſäßen der id 8 


Vorlage feſthalte. Die maßgebenden Parteien würden in zweiten 
Berathung zu dieſen Grundſätzen und einzelnen Beſtimmung 
Stellung nehmen und den Verſuch zu machen haben, zu einenoft 
Eiuverſtändniß darüber zu gelangen. Auf Grund der Ergebniſſe 
dieſer Verſuche werde die Staatsregierung endgiltige Beſchlüſſe 
faſſen können. An anderer Stelle ſchreibt das Blatt, der Reichs⸗ 
tag werde erſt Ende April oder Anfang Mai einberufen werden, 
ſobald die Vorlagen für denſelben ganz oder theilweiſe abge⸗ 
ſchloſſen ſeien. Ein gleichzeitiges Tagen des Reichstags und Land⸗ 
tags werde einige Zeit unvermeidlich ſein. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Reallexikon der deutſchen Alterthümer. Ei 
Hand⸗ und Nachſchlagebuch für Jedermann von Ern ſt Götz in 977 
bei Woldemar Urban in Leipzig. Der Grundgedanke des Werkes, 
deſſen erſte Lieferung wir bereits beſprochen haben, iſt ein zweifellos 
ſehr anerkennenswerther. Die Ausführung läßt indeſſen noch mehrfach 
zu wünſchen übrig. So müſſen wir in der zweiten Lieferung die von 
uns durchgeleſenen Artikel Harniſch, Helm, Hexen und Hexenprozeſſe 

ie find weder erſchöpfend, noch anjchauli 
gerug gehalten; der Bearbeiter ſcheint uns dieſe San doch nicht 
o zu beherrſchen, wie dies für den Zweck des Werkes nöthig wäre, da⸗ 
her läßt er hier auch die ſelbſtändige Kritik vermiſſen. 
II Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. Handbuch für preuß. Verwal⸗ 


ling, 
tungsbeamte, Geſchäftsmänner, Kreis⸗ und Gemeinde⸗Vertreter und 
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Direktor Dr. Schwartz aus. 


Schöffen. 3. umgearbeitete Auflage (Berlin, A. Haack) umfaßt in ſeiner 
neuen Umarbeitung — Lieferung 1/2, Bogen 1—21 iſt ſoeben erſchienen 
— den geſammten Geſchäftskreis der unter der Re⸗ 
gierung ſtehenden Behörden, mit Ausſchluß der Militär 
geſetzgebung, als beſonders wichtig iſt hervorzuheben: Die Armenpflege 
und die Polizeiverwaltung im weiteſten Sinne, alſo auch die Ver⸗ 
waltungsvorſchriften in Beziehung auf Kirche und Schule, und die 
Kommunalperfaſſung und die direkten Steuern. lling's Hand⸗ 
buch ſoll nicht blos den Beamten, insbeſondere den Schöffen 
und den Mitgliedern der Verwaltungsgerichte ein be⸗ 
quemes und überſichtliches Hilfsmittel für den täglichen dienſtlichen 
Gebrauch gewähren, ſondern auch den Privatperſonen, 
welche mit öffentlichen Behörden zu thun haben 
oder ſich über Gegenſtände der Verwaltung zu in⸗ 
formiren wünſchen Gelegenheit zur vollſtändigen und leichten 
Orientirung verſchaffen. Es werden zu dieſem Behufe ein ſy ſtema⸗ 
tiſches, ſehr ſpezielles Sachregiſter, ſowie ein chrono⸗ 
logiſches Regiſter dem Werke 1 ä und, wie die vorliegende 
erſte Lieferung 4 115 die Geſetze mit den Ausführungs⸗Inſtruktionen 
in vollſtändigem Abdruck, ſowie daneben die erläuternden Reſkripte und 
Erkenntniſſe in kurzem Auszuge gegeben, unter Hinweis auf die amt⸗ 
lichen Sammlungen, in welchen dieſelben erforderlichen Falles auf⸗ 
geſucht werden können. Das für alle Beamten wichtige Buch erſcheint 
in Lieferungen von ca. 10 Bogen zum Preiſe von 1,60 M., ſo daß 
man für dieſen mäßigen Preis einen genauen und voll⸗ 
ſtändigen Verwaltungs⸗Codex und eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der haupt ſächlichſten Verwaltungs⸗Vor⸗ 
ſchriften hat, die ſonſt, in Monographien über die einzelnen Materien 
an chafft, einen ſehr viel bedeutenderen Koftenaufwand erheiſchen 
würden. 


Poſen, 29. März. 


— Der Präſident des Oberlandesgerichts, Herr von Ku⸗ 
nowski, hat ſich heute nach Schneidemühl begeben, um einer Schwur⸗ 
gerichtsſitzung daſelbſt beizuwohnen. 

— Verſetzung. Der Intendanturrath Schultz vom 5. Armee⸗ 
korps iſt zum 1. Armeekorps verſetzt worden. E 

Ab ſiedseſſen. Zu Ehren des als Senatspräſident nach 
Hamm verſe. in Oberlandesgerichtsrath v. Choltitz hatten ſich die Prä⸗ 
ſidenten und Litglieder des Oberlandesgerichts, ſowie die bei demſelben 
beſchäftigten Staats⸗ und Rechtsanwälte am Montag, den 27. März 
d. J. Abends 8 Uhr im Saale von Mylius' Hotel zu einem ſolennen 
Souper vereinigt. Der Erſte Präſident des Oberlandesgerichts, Herr 
v. Kunowski, toaſtete in warm empfundenen Worten auf den Schei⸗ 
denden und ſprach die Hoffnung aus, ihn dereinſt wieder in Mitten des 
Kollegiums begrüßen zu können. Herr v. Choltitz dankte in bewegter 
Rede und leerte ſein Glas auf die echte Kollegialität, die immer beim 
Obergericht geherrſcht habe. Nachdem noch Herr Appellationsgerichts⸗ 
rath v. Crouſaz ein Hoch auf die Präſidenten und Räthe des Ober⸗ 
landesgerichts ausgebracht, verlief die auch in kulinariſcher Hinſicht 
durchaus befriedigende Feier in allſeitig angeregter Stimmung. 
r. Zu Ehren des Gymnaſialdirektors Dr. . welcher 
bekanntlich von hier nach Berlin verſetzt iſt und unſere Stadt am 
31. d. Mts., Morgens verläßt, fand Dienſtag Abends im Saale des 
Kaſinos auf der Lindenſtraße ein Diner ſtatt, an welchem Oberpräſident 
v. Günther. Regierungspräſident v. Sommerfeld, Konſiſtorialpräſident 
v. d. Gröben, General⸗Superintendent D. Geß, Landgerichtspräſident 
Giſevius, Oberbürgermeiſter Kohleis ꝛc. im Ganzen etwa 60 Perſonen 
theilnahmen. Oberpräſident v. Günther brachte einen Toaſt auf 
Gymnaſtaldirektor Dr. Schwartz, Gymnaſialdirektor Dr. Deiters 
auf die Familie deſſelben, Realſchuldirektor Dr. Geiſt gleichfalls auf 
N Letzterer dankte auf dieſe und andere 
Toͤyaſte, die ihm gelten — An demſelben Tage, Morgens batte eine 

Deputation der Direktoren der höheren Lehranſtalten unſerer Provinz 
dem Direktor Dr. Schwartz zur Erinnerung an das gemeinſchaftliche 
Wirken bei den Konferenzen der Direktoren ein Album mit den photo⸗ 
Fa Porträts der Direktoren überreicht. Ebenſo überreichte 


eute Nachmittags eine Deputation der Lehrer des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ymnafiums dem Direktor Dr. Schwartz ein Album mit den photos 
raphiſchen Porträts ſämmtlicher Lehrer des Gymnaſiums; Profeſſor 
r. Starke, der gegenwärtig älteſte Lehrer der Anſtalt, hielt dabei 
die Anſprache. — Donnerſtag den 30. d. Mts. findet im Saale von 
Mylius Hotel ein von dem Lehrer⸗Kollegium des königl. Friedrich 
ee veranſtaltetes Diner zu Ehren des Scheiden⸗ 
en ſtatt. 

r. Das königliche Friedrich⸗Wilhelms Gumnaſium wurde im 
Winterſemeſter 1881/82 von 617 Schülern in 15 Klafien beſucht; von 
denſelben waren 288 evangeliſch, 67 katholiſch (davon 56 polniſcher, 11 

„ deutſcher Nationalität), 262 jüdiſch; 484 einheimiſche, 133 auswärtige. 
In den 8 Klaſſen der Vorſchule befanden ſich 305 Schüler, davon 168 
epangeliſche, 29 katholiſche (21 polniſche, 8 deutſche), 108 jüdiſche; 288 
einheimiſche, 17 auswärtige. Die Totalſumme der Schüler betrug 922, 
von denen 456 epangeliſch, 96 katholiſch (77 deutſcher, 19 polniſcher 
Nationalität), 370 füdiſch; 772 einheimiſche, 150 auswärtige waren. 
Am polniſchen Unterricht nahmen Theil: in den Gymnaſialklaſſen 118 
Schüler (56 polniſcher, 62 deutſcher Nationalität), in den Vorſchul⸗ 

klaſſen 17 Schüler (14 polniſcher, 3 deutſcher Nationalität). — Zu 
Oſtern 1881 ging Dr. Methner von der Anſtalt an das königl. 
Eymnaſium zu Bromberg über; in die letzte ordentliche Lehrerſtelle 
trat der Hülfslehrer Brandt vom hieſigen kal. Mariengymnafium über. 
Zu Michaeli traf ein ſchwerer Verluſt das Lehrerkollegium, indem der 
erſte Oberlehrer, Profeſſor Dr. Ties ler, am 6. Oktober durch einen 
plötzlichen Tod hinweggerafft wurde. In Folge dieſes plötzlichen To⸗ 
desfall mußte eine neue Lehrkraft, und zwar der Schulamtskandidat 
Below, herangezogen werden. Am 28. Februar d. J. wurde die 
Anſtalt von einem neuen ſchweren Schlage betroffen, indem an dieſem 
Tage der Oberlehrer Dr. Kretſchmer verſchied. Die Abiturienten⸗ 
prüfungen fanden am 29. Auguſt v. J. und am 27. und 28. Februar 

d. J. unter Vorſitz des königl. Provinzial⸗Schulraths Polte ſtatt; die 
Prüfung am 29. Auguſt v. J. wurde von 11, die am 27. und 28. Fe⸗ 
bruar d. J. von 19 Abiturienten beſtanden. 8 von dieſen 30 Abitu⸗ 
rienten waren von der mündlichen Prüfung dispenſirt worden. — Das 

neue Schuljahr beginnt Montag den 17. April; der Prüfungs⸗ reſp. 
Vorſtellungstermin für die neu eintretenden Schüler iſt Freitag, den 
14. April, und zwar für die vereinigte Vorſchule Vormittags um 

“8 Uhr, für das Gymnaſium Vormittags um 10 Uhr. — Das öffent⸗ 
liche Examen findet Donnerftag, den 30. d. M. 8 die Prü⸗ 
fung der vereinigten Vorſchule Mittwoch, den 29. d. M., Nachmittags, 

att. — Eine Abhandlung des Oberlehrers Dr. Laves: „Kritiſche 
eiträge zu Xenophons Hellenika“, ſowie eine Beilage, enthaltend 
„Materialien zur prähiſtoriſchen Kartographie der Provinz Poſen, IV. 
achtrag, vom Direktor Dr. Schwartz, ſind beſonders ausgegeben 

worden. 0 A 
— Stadttheater. Verändertes Repertoir: Donnerſtag den 30. März: 
Bezähmte Widerſpänſtige. — Frau v. Moſer⸗Sperner als Gaſt. Frei⸗ 
: Benefiz des Herrn Grebe. Sonnabend: Waiſe von 

. Jane Eyre: Fr. v. Moſer als letzte Gaſtrolle. Rocheſter: 

err Weltzien als Debut. Sonntag: Abſchieds⸗Vorſtellung des Herrn 


n. 
Warnung für Unter dieſem Inder 
wnik“ in ſeiner heutigen Nummer infolge eines an 
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ibn gerichteten Schreibens von einem Polen in Berlin einen längeren 
Artikel, in welchem er ſeine Landsleute warnt, ji) von dem Ducch 
den ehemaligen 8 Dr. Strousberg in der Jägerſtraße zu 
Berlin errichteten Bureau zur Anwerbung von Arbeitern für die Erdar⸗ 
beiten am Panama⸗Kanal anwerben zu laſſen. Es wird in dem gen. Lyr kel 
auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, die dem eingewanderten Euro- 
üer in Folge der ſchädlichen klimatiſchen Einflüſſe und des gelben 
iebers drohen, und denen, wie dies auch von deutſchen Zeitungen 
mitgetheilt iſt, ſchon mehr als tauſend Perſonen in dem ungewohnten 
immelsſtriche ſeit Beginn der Arbeiten am Panama ⸗Kanal zum 
pfer gefallen ſind. Im Intereſſe unſerer deutſchen Arbeiter, welch en 
vielleicht die Luſt ankommen könnte, in Panama ein Eldorado zu 
ſuchen, halten wir es ebenfalls für geboten, auf jene Gefahren auf⸗ 
merkſam zu machen. 


r. Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſt⸗ 
boten hatte heute Nachmittags 4 Uhr im Handelsſagle die Prämitrung 
von Dienſtmädchen, welche bei Mitgliedern des Vereins im Dienſte 
ſtehen, veranſtaltet. Es waren zu derſelben außer den zu prämürenden 
Mädchen und den Vorſtandsmitgliedern auch mehrere Vorſtands⸗ 
Damen dc. erſchienen. Der Vorſitzende des Vereins, Gymnaſiallehrer 
Dr. Jonas hielt eine Anſprache, in welcher er an den verſtorbenen 
Vorſitzenden Profeſſor Dr. Tiesler und an die hohen Verdienſte, welche 
ſich derſelbe um den Verein erworben, erinnerte, darauf hinwies, daß 
der Verein jetzt 9 Jahr beſteht, und mit den an die Dienſtmädchen 
gerichteten Worten ſchloß: „Haltet feſt an der Treue“. Der Inhalt 
dieſer Anſprache wurde in polniſcher Sprache für die des Deutichen 
nicht genügend kundigen Dienſtmädchen vom Vorſtandsmitgliede Kon⸗ 
ditor Pfitzner wiederholt. Es wurden alsdann die Dienſtmädchen 
namentlich aufgerufen, und 33 derſelben, welche 3 Jahre lang bei ein 
und derſelben dem Vereine angehörigen Herrſchaft gedient haben, und 
zum erſten Male prämiirt wurden, ſe 15 Mark, 68, welche ſchon ein 
oder mehrmals prämiirt worden find, je 6 Mark eingehändigt. 


r. Von der erſten Serie der zoologiſchen Garten ⸗ Lotterie 
ſind gegenwärtig die erſten beiden Hauptgewinne im Schaufenſter des 
Kronthal'ſchen Möbelgeſchäftes am Wilhelmsplatze ausgeſtellt; es find 
dies: ein großer Silberkaſten mit Meſſern, Löffeln u. ſ. w. und ein 
Patentſtuhl. 

— Tarif⸗Ermäßigung für Kohleutransport. Vom 1. Juli d. 
J. ab ſoll, wie polniſchen Blättern aus Berlin mitgetheilt wird, auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eine Tarif⸗ Ermäßigung für Kohlen⸗ 
transport eintreten, ſo daß beiſpielsweiſe der Transport von 100 Kilo 
von Kattowitz nach Poſen anſtatt wie bis jetzt 94,4 Pf. alsdann nur 
84,7 Pf. koſten wird. 

— Ein neues feines Kaffee⸗ und nei von recht ange⸗ 
nehmem Geſchmack mit dem fapaniſchen Namen „Oſakka⸗Sakka“ hat 
ein Kaufmann Jukes aus Berlin in ſeinem Stand vor der Fontäne 
am Rathhauſe zum Verkauf geſtellt. Daſſelbe ſoll nur in Hildesheim 
nach geheim gehaltenem japaniſchen Rezept hergeſtellt werden und in 


Berlin und Dresden, ſowie auf der Meſſe in Frankfurt a. Oder 
geoben Zuſpruch gefunden haben. Wir verweilen auf die bezügliche 
nnonce. / 


r. Diebſtähle. Einer Frau auf dem Schrodka⸗Markte find 8 
Papier⸗Rubel, welche ſich auf einer Kommode in einer Porzellanvaſe 
befanden, geſtohlen worden. — Einem Droſchkenbefitzer auf der Bres⸗ 
lauerſtraße wurden in der vergangenen Nacht aus verſchloſſener Remiſe 
6 Hühner geſtohlen. N 

xx Natel, 28. März. [Viehmarkt. Auswanderer. 
Stand der Saaten.] Der heut auf dem früheren Kavallerie⸗ 
Exerzierplatz vor dem Amtsgerichtsgebäude abgehaltene Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war mit Pferden und Rindvieh ziemlich beſchickt, nur 
batten Käufer ſich nicht in ſo großer Zahl wie ſonſt eingefunden. Ar⸗ 
beitspferde wurden nicht ſo gut bezahlt, wie auf dem vorigen Markte, 
und fand der größte Theil des Auftriebs keine Käufer. Fohlen von 
2 Jahren waren dagegen ſehr geſucht und erzielten hohe Preiſe. Der 


Auftrieb hiervon war jedoch nicht ſtark, da ſchon auf dem früheren 


Markte dieſe Waare Käufer fand. Rindvieh war im Verhältniß ziemlich 
viel aufgetrieben, aber in Folge des ſchlechten Wetters konnte ſich hierin 
das Geſchäft nicht recht entwickeln, umſomehr, da viele der auswärtigen 

ändler nicht eingetroffen waren. Es fanden deshalb auch nur gute 
Milchkühe zu meiſt gedrückten Preiſen Käufer. Ueber 150 M. wurden 
für Kühe nur ſelten bezahlt. Auch Fettvieh erzielte nur mäßige Preiſe, 
da es auch hier an Käufern mangelte. Der größte Theil des aufge⸗ 
triebenen Beſtandes fand keine Käufer, da es anſcheinend noch an 
— mangelt. — Heute traten 36 Perſonen, Männer, Frauen und 

inder, alles polniſche Landarbeiter aus der Umgegend, die Reiſe nach 
Amerika an. Sämmtliche Auswanderer hatten bereits Verwandte in 
Amerika, durch deren Veranlaſſung ſie zur Auswanderung bewogen 
wurden. — Die feuchte Witterung während der letzten Zeit iſt der 
Winterſaat recht dienlich, weshalb dieſelbe ein kräftiges grünes Aus⸗ 
ſehen bekommen hat. Auch die ſpäte Saat hat ſich ſchon ſo verſtaudet, 
daß vom Erdboden nichts mehr zu ſehen ift. 

Koſten, 28. März. [Klaſſenſteuerrolle. Ernen⸗ 
nung. Wahlen. Tollwuth.] Nachdem die Rolle der Klaſſen⸗ 
ſteuer für die Stadt Koſten für das Etatsjahr 1882/83 Seitens der 
königlichen Regierung feſtgeſtellt iſt, liegt dieſelbe bis zum 5. April zus 
Einſicht der Steuerpflichtigen im hieſigen Magiſtratsbureau aus. — An 
Stelle des kommiſſariſchen Bürgermeiſters Tietz, welcher jetzt das 
Diſtriltsamt in Dobrzuca verwaltet, iſt der Poſtverwalter Niklewicz 
5 Wielichowo zum Stellvertreter des Standes amtsbezirks Wielichowo 
zand ernannt worden. — Die Beſtätigung des Landrathsamtes hat 
erhalten die Wahl der Wirthe Sieſek und Dudka in Granowko zu 
Mitgliedern des Schulvorſtandes daſelbſt, wobei dem Siejek gleichzeitig 
die Geſchäfte des Schulkaſſenrendanten übertragen worden. Ferner 
ſind zu Schulkaſſenrendanten gewählt und beſtätigt worden bei der ka⸗ 
tholiſchen Schule in Bucz der Wirth Slebodg daſelbſt und bei der 
evangeliſchen Schule zu Kotuſch der Wirth Müller daſelbſt. — In 
Splawie iſt ein der Tollwuth verdächtiger Hund getödtet worden und 
iſt in Folge deſſen angeordnet worden, daß in allen, im Umkreiſe von 
4 Klm. von Splawie entfernt liegenden Ortſchaften ſämmtliche Hunde 
bis zum 16. Juni angekettet werden. 

. © Aus dem Kreiſe Mogilno, 27. März. [Feuer. Lands 
wirthſchaftlicher Verein.] Geſtern Abends zwiſchen Rund 10 
Uhr brannte auf einer dem Grundbeſitzer Milbradt zu Mieruczyn ges 
hörigen Wirthſchaft eine Scheune und ein Stall total ab. Der Be⸗ 
ſchädigte iſt mit ſeinem Mobiliar bei der Schwedter Geſellſchaft ver⸗ 
ſichert und wird ſongch für den erlittenen Verluſt an Futtervorräthen 
gedeckt ſein. Die Entſtehungsart des Brandes iſt bisber nicht er⸗ 
mittelt. — Der polniſche landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Mo⸗ 
1155 hielt heute in dem Lokale des Weinhändlers Madalkiewicz zu 

ogilno ſeine erſte Frühjahrsſitzung unter dem Vorſitz des Ritterguts⸗ 
beſitzers v. er auf Dzierzazno ab. Auf der Tagesordnung 
ſtanden: Der Rechenſchaftsbericht über den Stand der Vereinskaſſe, 
eine von Herrn v. Skrzydlewski zu erläuternde Probe zur Ermittelung 
des Stärkegehalts der Kartoffeln, Vortrag über Lebens, Ausſteuer⸗, 
Kapitalien⸗ und Renten⸗Verſicherung, Auslooſung von 50 Stück jun⸗ 
gen edeln Obſtſtämmen unter die anweſenden Vereins⸗Mitglieder und 
endlich innere Angelegenheiten des Vereins. 


— Barbariſche Zuſtände an der ruſſiſchen Grenze. Aus 
Strasburg i. Weſtpr. theilt man der „Oſtd. Preſſe“ mit, daß 
ſich dort am 24. d. gelegentlich des dortigen Viehmarktes unter an⸗ 
deren Hauſirern auch ein Uhrenhändler befand, der von Strasburg 
aus die polniſche Grenze überſchritt, um ſeine Uhren event. zu ver⸗ 
kaufen. Jenſeits der Grenze wurde der Mann von ruſſiſchen Grenz⸗ 
wächtern, die ihn für einen Schmuggler hielten, gefaßt, ſeiner Habe 
beraubt und todtgeſchlagen. Der Mann, welcher, wie man in Stras⸗ 


burg vermuthete, aus Bromberg ſein ſoll, wurde alsdann über die 
preußiſche Grenze geworfen. Jedenfalls dürfte dieſes traurige Vor⸗ 


kommniß künftighin für die Hauſirer eine Warnung fein, nicht die 


Grenze zu überſchreiten, da ſie ſich den ärgſten Gefahren ausſetzen. 
en eee dee 


r. Das neue Ober⸗Landesgerichtsgebäude 
zu Poſen. | 
Das Ober⸗Landesgerichtsgebäude, eines der ſchönſten neueren 
Gebäude unſerer Stadt, welches dazu beſtimmt iſt, den höchſten 
Gerichtshof unſerer Provinz aufzunehmen, und deſſen Bau ca. 


500,000 M. gekoſtet hat, iſt nunmehr ſo weit fertig geſtellt, 


daß es zum 1. April d. J. bezogen werden kann. 

Das Gebäude iſt, auf der Grenzſcheide zwiſchen Alt⸗ und 
Neuſtadt Poſen an der Ecke des Sapiehaplatzes und der Frie⸗ 
drichsſtraße in einer der belebteſten Gegenden der Stadt errichtet 
worden. Dieſe Stelle iſt für das Gebäude inſofern ſehr gün⸗ 
ſtig, als fie Gelegenheit bot, zwei ſtattliche Fronten zu entfalten, 
welche gleichzeitig überblickt werden können, und von denen be⸗ 
ſonders diejenigen nach dem weiten Sapiehaplatze hin ſich aufs 
Vortheilhafteſte präſentirt. 

Mit dem Bau wurde im Jahre 1879 begonnen. Nach 
Beſeitigung derjenigen juſtizfiskaliſchen Gebäude (aus ſüdpreu⸗ 
ßiſchen Zeiten), welche früher auf dem etwa quadratiſchen Grund⸗ 
ſtücke ſtanden (dem ſogenannten Inquiſitoriat, d. h. dem Kriminal⸗ 
gerichts⸗ Gebäude, und der „Frohnveſte“, dem Gefängniß des 
ehemaligen hieſigen Kreisgerichts), wurde zur Fundamentirung 
für den Neubau geſchritten. Hierbei boten ſich inſofern beſondere 
Schwierigkeiten, als der Untergrund, als Rückſtand der Teiche, 
die ſich hier in früheren Zeiten vor den ehemaligen Mauern der 
Altſtadt Poſen befanden, großentheils moorig iſt. Dieſe Schwierig⸗ 


keiten wurden auf verhältnißmäßig wenig koſtſpielige Weiſe durch 


Fundamentirung auf Sandbettung überwunden. Nachdem die 
ganze große Baugrube bis auf bedeutende Tiefe ausgehoben 
worden war, wurde ſie allmälig mit Sand, welcher aus der 
Warthe oberhalb der großen Schleuſe ausgebaggert worden war, 
unter andauerndem Anfeuchten und Feſtſchlagen durch Arbeiter⸗ 
Kolonnen 2½ Meter hoch ausgefüllt. Auf die Sandbeltun 
wurden alsdann große ſtarke Granitplatten gelegt und au 
dieſen aus Granit⸗Bruchſteinen die Fundamentmauern auf⸗ 
geführt, welche nach oben hin eine Aephalt = Iſolirſchicht 
erhielten. Nachdem der Bau ſo weit vorgeſchritten war, 
wurde den Fundamenten während des Winters 1879/80 
Zeit gelaſſen, ſich gleichmäßig zu ſetzen. Urſprünglich war beab⸗ 
ſichtigt worden, dieſelben außerdem noch einige Wochen lang 
ſchwer zu belaſten; doch wurde davon Abſtand genommen — 
nicht zum Nachtheil des Gebäudes, an welchem ſich bis jetzt auch 
nicht der mindeſte Riß in Folge etwaigen ungleichmäßigen 
Setzens gezeigt hat. Im Jahre 1880 wurde alsdann, nachdem 
ein großes gezimmertes Baugerüſt errichtet worden war, das 
Gebäude bis zum Herbſt unter Dach gebracht und im Jahre 
darauf, ſowie im Winter 1881/82 erfolgte der innere Ausbau 
des Gebäudes. | i 
Daſſelbe beſteht aus drei Flügeln; zwei derſelben ſtehen am 
Sapiehaplatze und an der Friedrichsſtraße, während der dritte, 
der Hofflügel, parallel dem Flügel an der Friedrichsſtraße, ſich 
dem Flügel am Sapiehaplatze anſchließt. Sämmtliche drei 
Flügel ſind dreiſtöckig, und zwar befinden ſich über einem Sou⸗ 
terrain, welches kaum 1 Meter in der Erde liegt, das Hoch⸗ 
Parterre, die Bel⸗Etage und das zweite Stockwerk. Der zur 
Anwendung gebrachte Bauſtil iſt ein reicher Renaiſſance⸗Stil; 
die Mauerflächen ſind mit röthlichen Verblendſteinen aus Siegers⸗ 
dorf in Schleſien bekleidet, während die Architekturtheile, ſowie 
die Plinthen⸗Bekleidung aus hellgrauem Rakwitzer Sandſtein auf⸗ 
geführt ſind. Vornämlich reich verziert iſt das Gebäude im zweiten 
Stockwerke, wo ſich an die beiden vorſpringenden und den übri⸗ 
gen Bau überragenden Riſalite je vier korinthiſche Halbſäulen 
aus Sandſtein anlegen; beſonders zierlich iſt auch die Thor⸗Ein⸗ 
fahrt am Sapiehaplatze, welche gleichzeitig den Aufgang zu der 


Dienſtwohnung des Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten enthält. — 


Der Flügel am Sapiehaplatze hat eine Länge von 45 ½ Meter, 
wozu noch die Thor⸗Einfahrt mit 5 ¾ Meter kommt; der Flü⸗ 
gel an der Friedrichsſtraße iſt 48 Meter lang; die Tiefe beider 
Flügel beträgt 10—10'/2 Meter, die Höhe von dem Trottoir 
bis zum Dachgeſims 18 Meter, in den beiden 2 Meter vorſprin⸗ 
genden Riſaliten 19 ½ Meter, die Höhe bis zum Dachfirſt 20¾ 
Meter. Der Flügel im Hofe hat eine Länge von 30 Meter. 
Das Souterrain des Gebäudes enthält zwei Wohnungen 
für Unterbeamte, eine Luftheizung für die Repräſentationsräume 
der Wohnung des Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten und Räume 
zu wirthſchaftlichen Zwecken. Zu dem Hoch⸗Parterre ſteigt man 
von der Friedrichsſtraße durch ein reich verziertes Portal empor. 
An die Treppe ſchließt ſich das ſtattliche Treppenhaus, in welchem 
eig Treppenräume überwölbt und vollkommen feuerfeſt 
nd. 
gehenden Korridore, welche mit Metlacher Moſaikflieſen 
belegt find, überwölbt. Ein zweites reich verziertes Treppenhaus 
führt von der Thor⸗Einfahrt am Sapiehaplatz zu der Dienſt⸗ 
wohnung des Präſidenten und zu den Repräſentationsräumen; 
auch dieſes Treppenhaus iſt überwölbt und feuerfeſt, ebenſo die 
ſich an daſſelbe ſchließenden Korridore. Eine dritte Treppe be⸗ 
findet ſich in dem Hofflügel und dient zu Wirthſchaftszwecken, 
eine vierte eiſerne Wendeltreppe führt in dem Flügel am Sa⸗ 
piehaplatze zu der Muſiker⸗Tribüne im Tanzſaale. 
Das geſammte Hoch⸗Parterre in den drei Flügeln, ferner 
die Bel⸗Etage und das zweite Stockwerk in dem Flügel an der 
Friedrichsſtraße enthalten die Geſchäftsräume; die Bel⸗Etage und 


das zweite Stockwerk in dem Flügel am Sapiehaplatz und im 


Hofflügel die Dienſtwohnung des Präfidenten. Unter den Ges 
ſchäftsräumen befinden ſich drei Sitzungsſäle; einer derſelben 
liegt in dem Parterre⸗Geſchoß am Sapiehaplatz, ein zweiter in 
der Bel-Etage an der Friedrichsſtraße, der dritte in dem zweiten 
Stockwerk gleichfalls an der Friedrichsſtraße. Die beiden letzteren 


haben eine Länge ven 13 und eine Breite von 7 Metern; der 


ſchönſte der Sitzungsſäle iſt derjenige im zweiten Stockwerk, welcher 


eine Höhe von 6 Metern hat und eine reich verzierte Holzdecke 5 


Ebenſo ſind ſämmtliche von dem Treppenhauſe aus⸗ 


t, während der Sitzungsſaal im erſten Stockwerke im Ver⸗ 
ß zu ſeiner Länge und Breite etwas gedrückt erſcheint, in⸗ 
dem er nur 4½ Meter hoch iſt. Noch verſtärkt wird dieſer 
Eindruck dadurch, daß an den Wänden des Saales bereits drei 
ſehr große Bilder von preußiſchen Königen angebracht ſind, 
welche ſich bisher im ehemaligen Appellationsgerichts⸗ Gebäude 
auf dem Schloßberge befanden, und welche mit ihren ſchweren 
Goldrahmen vom Fußboden faſt bis an die Decke reichen. — 
Sämmtliche Geſchäftsräume werden mit Oefen geheizt; auch iſt 
in alle Räume Gas⸗ und Waſſerleitung hineingezogen und auf 
den Korridoren befinden ſich Feuerhähne. Das Hinaufſchaffen 
des Brennmaterials aus dem Souterrain nach den Geſchäfts⸗ 
räumen erfolgt durch einen Aufzug, welcher ſich in dem Flügel 
an der Friedrichsſtraße befindet. Ein zweiter Aufzug vermittelt 
die Verbindung zwiſchen dem Souterrain und den Wohn⸗ und 
Repräſentationsräumen des Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten. — 
Die Dienſtwohnung des Präſidenten beſteht, die Repräſentations⸗ 
räume hinzugerechnet, aus über 20 Piecen. Zu denſelben ge⸗ 
hören eine mit Glas gedeckte Blumenhalle in der Bel⸗ 
Etage, über der Thor⸗Einfahrt, ſodann vor Allem die 
ſchönen Repräſentationsräume im zweiten Stockwerk. Es find 
dies: der Tanzſal, der Speiſeſaal, ein Salon und eine Paſſage, 
zu deren Ausſtattung mit entſprechenden Möbeln der Kaiſer 
10,000 Mark bewilligt hat. Der Tanzſaal, vom hieſigen Maler⸗ 
meiſter Weckmann gemalt, wird bei dem Lichte zahlreicher Gas⸗ 
flammen, auf welches die Malerei berechnet iſt, unzweifelhaft 
einen ſehr ſchönen Anblick gewähren. Er hat 13 Meter Länge, 
7 Meter Breite und 6 Meter Höhe; das Orcheſter wird in einem 
verdeckten Raume ſpielen; über den beiden Hauptthüren befinden 
ſich folgende Inſchriften: „Alt werden ſteht in Gottes Gunſt“ 
und „Jung bleiben, das iſt Lebenskunſt.“ Die Repräſentations⸗ 
räume werden durch eine im Erdgeſchoſſe befindliche Luftheizung 
erwärmt; für kräftige Ventilation iſt beſtens Sorge getragen. 
Gegenwärtig werden im Hofe zwiſchen den drei Flügeln 
noch Raſenbeete angelegt; auch ſoll längs der beiden Straßen⸗ 
fronten des Gebäudes bis zum Bürgerſteige hin Raſen gepflanzt 
werden, der durch eine eiſerne Barriere vom Trottoir getrennt 
wird. Verhandlungen wegen Ankaufs eines Theiles vom ſtädti⸗ 
ſchen Terrain an der Oſtſeite des Gebäudes nach dem Kämme⸗ 
reiplatze hin behufs Anlegung eines Parkes ſchweben noch und 
ſind bekanntlich durch das Projekt der Durchlegung einer Straße 
zwiſchen Friedrichsſtraße und Wronkerplatz durchkreuzt worden. 
Das Bauprojekt zu dem Ober⸗Landesgerichts⸗Gebäude hat 
der Regierungs⸗Baurath Endel im Miniſterium entworfen; 


der Bau iſt ausgeführt worden unter Oberleitung des hieſigen 


königl. Bauinſpektors Hirt und unter Spezialleitung des königl. 
Regierungs⸗Baumeiſters Oehmcke. Die Maurerarbeiten hat 
Maurermeiſter Herrmann, die Zimmerarbeiten Zimmer⸗ 
meiſter Feckert, die Malerarbeiten die Malermeiſter Weck⸗ 
mann und Prager, die Stuckaturarbeiten der Stuckateur 
Biagini, die Tiſchlerarbeiten und die Parketfußböden Tiſch ler 
meiſter Kuwecke (Breslau) geliefert. 


H. W. Longfellow. 


Der Tod des amerikaniſchen Dichters Henry W. Longfellow ler 
iſt am 24. d. M. zu Newyork geſtorben) wird in England nicht minder 
bitter empfunden werden, als in ſeinem Vaterlande. Von allen Dich⸗ 
tern, welche die neue Welt hervorbrachte, iſt keiner dem 7 
Weſen verwandter geblieben als er. Longfellow war zwar in Amerika 
geboren; aber die Wurzeln ſeiner poetiſchen Thätigkeit hafteten in 
der alten Welt, die er als Jüngling durchreiſte und bewunderte, ehe 
noch das dichteriſche Feuer in ihm zum Durchbruche gekommen. Dort 
lebte er im Lichte Goethes und lernte die reine Sprache Byron und 
Shelleys; dort ſog er das Gefühl für die Einfachheit des Ausdrucks 
ein, welches den jetzigen amerikaniſchen Schriftſtellern Ba SEE: 
Freilich beſaß Nordamerika damals noch nicht jene geiftige Selbſtän⸗ 
digkeit wie heute; ſtrebte noch nicht nach einem Sonderausarud in der 
engliſch⸗ſprechenden Welt. Seine Literaten, wie Hawthorne, Waſhingon 
Irving und der noch lebende Philoſoph Emerſon, wandelten nothge⸗ 
drungen in den Fußſtapfen ihrer angelſächſiſchen Brüder in Europa, 
wenn ſie auch geiftig mehr amerikaniſche Ideen in ſich aufnahmen und 
wiedergaben. Longfellow war dem amerikaniſchen Weſen keineswegs 
abgeneigt; er verſuchte es ſogar, in „Hiawatha“ der Heimath ſeinen 
Tribut abzuzahlen, indem er eine Schilderung des indianiſchen Lebens 
einflocht. Daß dieſe aber zu dem beſten gehöre, was er geſchrieben, 
wird niemand behaupten wollen. Groß war Longſellow nur in den 
feinen Seelengemälden der Lyrik, und als Dichter des Anmuthigen iſt 
er hüben und drüben der verzogene Liebling geworden. Wa ihn den 
Engländern vor allem theuer macht, iſt ſeme beiſpielloſe Reinheit 
und moraliſche F Er ſchreibt und giedt ſich, wie 
er iſt, ohne Hintergedanken, ohne verſteckte Anſpielungen, ohne 
Schlüpfrigkeit und ohne Uebermuth. Seine Werke enthalten 
kaum eine Zeile, die nicht der unſchuldigen Jugend in die 
Hände gegeben werden könnte. Rechnet man dazu noch den in unſerm 
zweifleriſchen Zeitalter ſo ſelten gewordenen unerſchütterlichen Glauben 
an das Recht, an die Tugend, an die Ideale der Menſchheit, ſo be⸗ 
greift man, wie er die Herzen der engliſchen Jugend ſich dauernd er⸗ 
oberte. Und was die engliſche Jugend einmal bewunderte, dem bleibt 
ſie zeitlebens treu. Longfellow unterſtützte dieſe Bewunderung durch 
fein Aeußeres. Wer kennt nicht aus den zahlreichen Abbildungen 
dieſes verklärte Dichterantlitz, die hohe Stirn, die glänzenden Augen, 
die weißen en den wallenden Bart und den liebenswürdigen Aus⸗ 
druck der ganzen Geſtalt! Was den Werth ſeiner Werke für die Nach⸗ 
welt betrifft, ſo wird ihnen eine ſtarke Sichtung bevorſtehen. Denn 
die höchſten Gipfel des Parnaſſes hat er nur gelegentlich erklommen. 
„Evangeline“ gilt für ſein Meiſterwerk; und in der That iſt die Kraft 
u bewundern, mit welcher er die ſpröde Sprache den Feſſeln des 
ſremdländiſchen Hexameters dienſtbar machte. Indeß iſt dieſes Vers⸗ 
maß doch nicht ins Volk gedrungen; und daneben erklärt die ſtrenge 
Kritik, daß ihm eigentlich nur eine einzige Zeile vollkommen gelungen 
ſei („Chanting the hundredst psalm, that grand old Puritan anthem“), 
während die andern mehr oder minder auffallende Unebenheiten dar⸗ 
bieten; jo der folgende Vers: Children's children sat on his knee 
and heard his great watch tick.“ Am größten bleibt Longfellow 
dort, wo er volksthümlichen Ton anſchlägt, wie in dem herrlichen Gedichte 
vom Dorfſchmiede. Für dieſe kernig ſchlichten Gemälde wird ihm das 
engliſch redende Publikum jtets ein treues Andenken bewahren. 
Seinen Ruhm begründete Longfellow durch den Roman „Outremer“, 
der mit Begeiſterung aufgenommen wurde und ſeine Ernennung zum 
e der ſchönen Literatur am Howard College in Cambridge zur 

olge hatte. Doch bedeutete für ihn dieſe Ernennung nicht ein Feſt⸗ 
ſchmieden an die heimiſche Scholle. Vielmehr hat er auch in der Folge⸗ 
eit ſeinem amerikaniſchen Wandertrieb Klose dae und auf krauſen 

ahrten durch aller Herren Länder die Stoffe geſammelt, die er ſpäte 
in epiſchen Gedichten geſtaltete. Sein Künſtlerroman „Hyperion 
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ſpielt auf deutſchem Boden; am berühmteſten wurde aber ſein oben 
bereits erwähnter „Sang vom Higwatha“ und eine Anzahl e 
lyriſcher Gedichte, die uns in Deutſchland durch formgerundete Uebertra⸗ 
ungen von Ferdinand Freiligrath und Adolf Böttger freund⸗ 
lich vertraut * find. Longfellow zeigte ſich dankbar, 
indem er ſelbſt alle Zeit beſtrebt blieb, die literariſchen Schätze anderer 
Nationen ſeinen Landsleuten bekannt zu machen. Sein berühmtes 
„Lied vom Schiffe“ iſt eine Nachbildung des „Liedes von der Glocke“, 
und in ſeinem Werke „Poets and poetry of Europe“ hat er eine 
große Anzahl von deutſchen Gedichten in klangreiche engliſche Verſe 
gegofen. Amerika verliert in Longfellow einen feiner adligſten dich⸗ 
eriſchen Vertreter, der ſeine Werke von dem üblichen amerikaniſchen 
Whiskyzuſgtz völlig freizuhalten wußte und durch einen Hang zu an⸗ 
muthiger Romantik uns Deutſche beſonders anheimelt. Der Dichter 
hat ein Alter von 75 Jahren erreicht. 


Dandwirthſchaftliches. 


8 Der Schlefifche Verein zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Beamten, welcher unter dem Protektorat des Kronprinzen 
ſteht, und welchem durch Allerhöchſte Ordre vom 16. März 1881 die 
Korporationsrechte, bez. die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen 
worden ſind, ſchloß nach ſeinem Jahresberichte pro 1881 Ende 1880 mit 
einem Beſtande von 12,969 M. baar und 559,500 M. Effekten ab. Die 
Einnahmen i. J. 1881 betrugen 44,057 M., dazu der obige Baarbe⸗ 
Stand, 1 1575 eine Geſammt⸗Einnahme von 57,026 M. Die baare 
Ausgabe belief ſich auf 40,816 M., wovon für den Ankauf von Werth⸗ 
papieren 24,167 M. Es iſt ſomit ein Baarbeſtand von 16,210 M. 
verblieben. Das Geſammtvermögen betrug am 31. Dezember 1881: 
601,614 M. (gegen 570,313 M. am 31. Dezember 1880), hat ſomit 
um 31,301 M. zugenommen. Die Mitgliederzahl am Jahresſchluß des 
trug 1225 Perſonen (49 Ehrenpatrone, 31 Ehrenmitglieder mit ein⸗ 
maliger Zahlung und 283 Ehrenmitglieder, 860 wirkliche und 2 außer⸗ 
ordentliche Mitglieder.) Durch den Verein haben im abgelaufenen 
Jahre 36 Mitglieder Dienſtſtellung erlangt. Es wurden vom Vereine 
im Ganzen 10.907 M. an Penſtonen und Unterstützungen gezahlt, und 
zwar 7516 M. Penſionen an Emeriten, 3023 M. Interſtützungen an 
Wittwen, 171 M. Unterſtützungen an elternloſe Waiſen, 198 M. zeit⸗ 
weiſe Geld⸗Unterſtützungen an dienſtloſe Beamte. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 27. März. [Bericht über Butter und Eier.] 
Die anhaltend knappen Zufuhren haben weitere Preiserhöhungen zur 
Folge gehabt und allerſeits werden die größten Anſtrengungen gemacht, 
um dem Bedarf zum Oſterfeſt Genüge zu leiſten. Hamburger Berichte 
melden, daß der dortige Markt für feinſte Sorten etwas matter, wäh⸗ 
rend an unſerem Platz der lebhafteſte Begehr für ſämmtliche Qualitä⸗ 
ten vorberrſchte. Die Einlieferungen friſcher Butter wurden ſofort aus 
dem Markt genommen und ſelbſt in geſtandener Waare kam es zu 
mehrfachen Transaktionen. Bezablt wurden: Feine und feinſte Hol⸗ 
ſteiner und Mecklenburger 125—135, Mittel 115—120, Oft: und Weit 
preußiſche Gutsbutter 115—125, Pommerſche 95, Bairiſche 98, Schle⸗ 
ſiſche 100, Galiziſche 94, Ungariſche 90 M. pro 50 Kilogramm. Die 
Eierbörſe vom 23. Mär; verlief in unverändert matter Stimmung. 
Verkauft wurde mit 2,55— 2,60 M. pro Schock; auch an heutiger Börſe 
wurde zu gleichen Preiſen verkauft. Detailpre's 2,80 M. pro Schock. 

Nürnberg, 25. Mäcz. [Hopfenbericht von Leo⸗ 
pold Held.] Fun Allgemeinen machte ſich in der heute zu Ende 
gehenden Woche eine etwas größere Kauflust als in der vorhergehen⸗ 
den geltend, trotzdem aber vermochte ſich die Tendenz nicht zu feſtigen 
und blieben deshalb die Preiſe unverändert ſehr gedrückt. Verkauft 
wurden während der letzten 8 Tage ca. 800 Ballen, die Zufuhr betrug 
im gleichen Zeitraum ungefähr 600 Ballen, für Kundſchaft ſind wirk⸗ 
lich feine grüne Hopfen zum e ziemlich geſucht, während Ex⸗ 
port nur Aa billig erzältliche Waare kauft. 2 DEN; 

ar ien, 28. März. [Ausweis der öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Staatsbahn! vom 19. bis zum 25. März 637,381 
Fl., Mehreinnahme 35.341 Fl. 


Bermildtes. 


* Nom. Prof. Mommſen, der gegenwärtig in den Marken 
ſich befindet, um die römiſchen Inſchriften von Picenum zu ſammeln, 
beſuchte unlängſt die Caſa Leopardi in Recanati, erkannte die grie⸗ 
chiſche Inſchrift auf der Treppe, di: man fälſchlich dem Dichter zu⸗ 
ſchrieb, für eine altgriechiſche an und ſchlug der Familie Leopardi vor, 
in einem Saale neben der Bibliothek ein Leopardi⸗ Archiv anzu⸗ 
legen, worin nebſt den Handſchriften des Dichters alle Ausgaben 
ſeiner Werke und alle auf ihn bezügl. Schriften, auch Zeitungsartitel, 
geſammelt werden ſollen. Die Familie hat ſofort Schritte zur Aus⸗ 
führung dieſes Plans gethan un wendet ſich an die Verleger und die 
ge um ihr zu einer möglichſt vollſtändigen Sammlung be⸗ 

ilflich zu ſein. . 

* „Profeſſor“ Hauſens Hypnotismus kommt neuerdings in 
Amerika wieder zu Ehren und zwar auf einem ganz neuen Gebiete. 
Wie newyorker Blätter melden, hielt dort ein Dr. Beard, ein Anhänger 
Hanſens, vor einem zahlreichen, größtentheils aus Aerzten beſtehenden 
Publikum eine hypnotiſche „Vorleſung“, bei der er unter anderen merk⸗ 
würdigen Experimenten einem in magnetiſchen Schlaf verſenkten Manne 
vier Zähne auszog. Nach Extraktion des erſten Zahnes wurde 
dem Operateur aus der Verſammlung zugerufen, es ſei genug, er möge 
aufhören. Dr. Beard erwiederte jedoch, er würde nur ſolche ſchlechten 
Zähne ausziehen, welche nicht mehr zu erhalten ſeien, und — zog dem 
bupnotifivten Opfer (oder heißt es: Opfer des Hypnotismus) noch 
drei weitere Zähne aus.. .. Vielleicht werden wir demnächſt durch die 
Nachricht überraſcht, daß die Zahnärzte Amerikas zum Zwecke der Be⸗ 
täubung bei Zahnextraktionen, ſtatt des bisher üblichen Chloroforms, 
Aethers oder Lachgaſes, in Zukunft den Hypnotismus anwenden wer⸗ 
den, — natürlich nur dann, wenn die betreffenden Patienten auch 
wirklich geeignete „Medien“ ſind. Manche werden freilich ſchon über 
die einfache Zumuthung — ſtarr ſein. 

” Aus der Reichshauptſtadt. Dem „Berl. Tagebl.“ wird be⸗ 
richtet: Ein Verein der Kaulköpfe, der in Berlin beſteht und in einem 
Lokal auf der Schönhauſer Allee ſeine Verſammlungen hält, iſt kürzlich 
durch Zeitungsmittheilungen erſt weiteren Kreiſen bekannt geworden, 
und alsbald entſtanden ſagenhafte an über das Weſen dieſer 
allerdings abſonderlichen Vereinigung. Die Augen von phantafievollen 
Leſern ſahen ſchon einen Glazen⸗Konvent vor ſich, eine Vollmondſamm⸗ 
lung, die ihres Gleichen ſucht, und bald bildete ſich der Glaube, daß 
in dieſem Verein vielleicht an jedem Abend ein Fäßchen Eau de Qui- 
nine wiede i daß auf der Vereinskegelbahn nur Haarwuchstinktur 
ausgeſpielt wird, und daß jedes Mitglied feinen Schoppen Macafjardl 
vor ſich ſtehen hat: man träumte von einer Geſellſchaft, in deren Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt der ſtrengſte Ausleger des Vereinsgeſetzes — kein 

aar würde finden können. Zur Berichtigung dieſer abenteuerlichen 
Vorſtellung baben wir nun Erkundigungen eingezogen und können das 
Folgende mittheilen. Der Verein, der ſich in jeglichem Monat am 
erſten Montag bei Schultheiß verſammelt, beabſichtigt nicht etwa eine 
Verſchwörung gegen alle Lockenköpfe oder einen düſtern Vernichtungs⸗ 
krieg gegen die Perrüccenmacher, ſondern hat lediglich geſellige Zwecke. 
Die Mitglieder ſind aber freilich in Bezug auf ihren Haarwuchs an 
gewiſſe ſtatutengemäße Bedingungen gebunden und zerfallen in 4 
Gruppen. Obenan rangiren natürlich die Vollmonde; einen Grad 
unter ihnen ſteben die Dreiviertelglaſen; die Halbmonde müſſen fich 
beſcheideutlich mit dem dritten Platz begnügen und die angehenden 
Kahlköpfe endlich bilden die unterfie Kaſte, gleichſam die Lehrlings⸗ 
gruppe des Vereins. Jedes Mitglied wird auf ſeine Würdigkeit von 


Kenneraugen genau unterfucht und zwar unter ſorgfältiger Entfernun 
der 2 der Sardellenb aber ai Pe 


Briefkaften 


Br. in Poſen. Sie haben theilweiſe recht. Es heißt in 8 30 
des neuen Penſionsgeſetzes nach der zweiten Leſung nicht: „Ein richter⸗ 
licher Beamter“, ſondern: „Ein Beamter“. Die Worte „nicht richter⸗ 
licher“ ſind auf Windthorſt's Antrag geſtrichen worden. 

Kl. in B. Die Veranlagung zu den Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
fleuern erfolgt zwar in der Regel alljährlich, inſofern aber im Laufe 
des Jahres durch Umzug, Verheirgthung ze. Abe und Zugänge ein⸗ 
treten, werden dieſe auch bei der Steuerveranlagung berüdfichtigt. Ab⸗ 
und Zugänge in den veranlagten Einkünften ſind für das laufende 
Jahr in der Regel unerheblich. Es ſoll daher eine Perſon, die im 
Laufe des Jahres durch Verheirathung Vermögen erwirbt, nicht ſofort 
höher beſteuert, dafür aber auch der ſich verheirathenden Frau für dieſe 
Steuerperiode, wenn ſie vorher ſelbſtändig i war, nichts nach⸗ 
giafien werden. Die Schulbeiträge werden nach Maßgabe der ſonſtigen 

teuerpflichtigleit veranlagt und es finden hier diejelven Ab⸗ und Zu⸗ 
gänge ſtatt. Zu den Schulbeiträgen ſollen zwar nach A. L. R. Tit. 
12 Th. II § 29 nur „die ſämmtlichen Hausväter des Orts ohne 
Unterſchied ob ſie Kinder haben oder nicht“ herangezogen werden, dieſer 
$ iſt aber authentiſch dahin interpretirt, daß Hausväter alle Diejenigen 
ſind, welche ſich aus eigenen Mitteln zu unterhalten vermögen. Es 
werden daher auch Perſonen weiblichen Geſchlechts zur Schulſteuer 
herangezogen, und es ſteht nichts im Wege, daß auch Ehefrauen, ſofern 
fie eigenes ſteuerpflichtiges Vermögen haben, oder ſofern ſie auch nur für 
das laufende Jahr ſteuerpflichtig ſind, Schulſteuer bezahlen müſſen und 
mit dieſer im Falle des Verziehens in andere Steuerbezirke 
in Zugang gebracht werden. Beſchwerden über die Veranlagung zur 
Schulſteuer werden mit Ausſchluß des Rechtsweges im Verwaltungs⸗ 
inſtanzenzuge in unſerer Provinz, alſo durch Regierung und Miniſte⸗ 
rium entſchieden, durch dieſelbe wird aber die exekutiviſche Beitreibung 
nicht aufgehalten, vielmehr nur epentuell das zu viel Bezahlte zurück⸗ 
erſtattet. Nach Vorſtehendem wollen Sie ſelber prüfen, ob für Ihren 
ſpeziellen Fall eine Beſchwerde rathſam iſt. 

X. Die Benutzung der Waſſerleitung halten wir auch für Poſe⸗ 
ner Verhältniſſe für die Gewährung einer außergewöhnlichen Bequem⸗ 
lichkeit, welche der Vermiether nach § 277 Th. I Tit. 21 Allgem. 
Landr. nur dann zu leiſten braucht, wenn er ſich ausdrücklich dazu 
verpflichtet hat. Wird ſie gleichwohl gewährt, ſo wird der Miether 
dafür eine angemeſſene Vergütung zu zahlen haben. Wenn daher eine 
Wobnung für einen beſtimmten Preis auf Grund eines ſchriftlichen 
Vertrages gemiethet worden, ohne daß dabei die Mitbenutzung der 
Waſſerleitung erwähnt worden, ſo erſcheint eine beſondere Forderung, 
über den Miethspreis hinaus, für die Waſſerentnahme gerechtfertigt. 
Ein Anderes würde es ſein, wenn etwa bei Beſichtigung der Wohnung 
oder den mündlichen Verhandlungen über die Miethe die Benutzung 
der Waſſerleitung verſprochen und diesbezüglich bei Vereinbarung des 
Miethszinſes kein beſonderer Vorbehalt gemacht worden, hier würde 
anzunehmen ſein, daß die Vergütung für die Waſſerentnahme in dem 
vereinbarten Miethszinſe mitbegriffen iſt, auch wenn darüber nichts 
Schriftliches vereinbart worden. 8 Mk. Vergütung für die 
Waſſerbenutzung ortsüblich find, wiſſen wir nicht, ſoviel uns bekannt, 
differiren die Sätze nach der Höhe des Miethszinſes. a 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermſamt die Redaktion keine Verantwortung. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. April 1882. 
(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Schwerin a. W. Am 14. April, 9 Uhr 
e 8 ne 20 1 — 8 8 N un: W. belegen, 
mit einem Flächeninhalt von zuſammen 20 H. „Rei 0 
Thlr., Nutzungswerth 834 M. 9 en 

Am 15. April, 


Amtsgericht Wreſchen. 


9 Uhr 
Vorm.: Im Gaſthofe Bazar zu Witoslaw, Grundſt. Blatt Nr. 00. 


zu Witoslaw belegen, mit einem Flächeninhalt von 16 Ar 90 Q.⸗Mtr., 
Nutzungsw. 150 M. e M 
Negierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Zromberg. 1) Am 1. April, 11 Uhr 
Vorm.: Grundſtück Nr. 46 zu Kl. Bartelſee, mit einem Flächenin⸗ 
halt von 31 Ar 60 Q.⸗Mtr., Reinertrag 72 Pf., Nutzungsw. 69 M. 
— 2 Am 12. Aprel, 10 Uhr Vor m.: Grundſtücke Nr. 32 und 
33, 45 Zolondowo belegen, mit einem Flächeninhalt von Nr. 32 1 H. 
90 Ar 80 Q.⸗Mtr., von Nr. 33 1 H. 14 Ar 10 Q.⸗Mir., Reinertra 
von Nr. 32 16 M. 41 Pf., von Nr. 33 5 M. 85 Pf. — 3) Am 11 
April, 10 Uhr Vorm.: Grundſtück Nr. 6, zu Bromberg Wiß⸗ 
mannshöhe belegen, mit einem Flächeninhalt von 1 H. 19 Ar 40 Qua⸗ 
drat⸗Mtr., Reinertrag 23 M. 4 Pf., Nutzungsw. 200 M. — 4) Am 
14. April, 11 Uhr Vor m.: Grundſtück Nr. 8, zu Niecponie be⸗ 
legen, mit einem Flächeninhalt von 8 H. 51 Ar 40 Q.⸗Mtr., Reiner⸗ 
f se n de be d 

run r. 73, zu Jägerhof belegen, mit einem Flächeninhalt von 
19.6 Ar 30 Q⸗Mtr. Reinertrag 15.33 M. _. 

Amtsgericht Kolmar i. P. Am 3. April, 10 Uhr 
Vorm.: In Budſin auf dem zu verkaufenden Grundſtücke, Grunde 
ſtück Nr. 39, zu Budſin belegen, mit einem Flächeninhalt von 37 Ar, 
Reinertrag 6 M. 96 Pf., Nutzungsw. 50 M. 

Amtsgericht Mogilno. Am 3. April, 11 Uhr Borm.: 
Grundſtück Nr. 3, in adlich Wielowies belegen, mit einem Flächeninhalt 
von 186 er = 10 N 5 m 40 Pf, Nutzungsw. 

er Verkauf findet an Ort und Stelle auf vorgenannt 
. ſtatt. 1 Schub in. DR „ 
mtsgerich ubin. m 12. April, 10 Uhr 
Vor m.: Grundſtück Nr. 5, Groß S mit — 5 
Flächeninhalt von 2 H. 73 Ar. 40 Q- Stab, Reinertrag 6 M. 42 Pf. 

2) Am 14. April, 105 Uhr Borm.: a) Kolonie Siplory Nr. 
192, mit einem Flächeninhalt von 2 H. 61 Ar 70 Q.⸗Stab, Reinertr. 
17 M. 43 Pf., Nutzungsw. 36 M.; b) Grundſt. Sipiory Nr. 214, mit 
einem Flächeninhalt von 12 Ar 50 Q.⸗Stab, Reinertrag 60 Pf. — 3) 
Am 15. April, 10 Uhr Vorm.: An Ort und Stelle in Skar⸗ 
bmiec im Schulzenamt, Grundſt. Skarbiniec Nr. 3, mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 33 H. 73 Ar 60 Q.⸗Stab, Reinertr. 396 M. 3 Pf., Nutzungs⸗ 
werth 150 M. . 

Amtsgericht Tremeſſen. Am 4 April, 9 Uhr 
Vor m.: Grundſtück Nr. 20 Goscieſzyn, Kreis Mogilno, mit ei 
Flächeninhalt von 1 H. 25 Ar 90 Q.⸗Stab, Reinertrag 24 M. 9 Pf. 

Amtsgericht Mara, 1) Am 3. April, 10 Uhr 
en m.: Plagen N 10 1 a 9 
mit einem eninhalt von 5 St., Reinertrag 34,75 Thlr., 
Nutzungsw 85 M. — 2) Am 15. April, 12 Ubr ar 
Grundſt. Blatt 4, im Dorfe Laziska belegen, mit einem Flächeninhalt 


Done H. 8 Ar 63 Q.⸗Stab, Reinertrag 86,75 Thlr, Nutzungswerth ha | 


chen Eheleuten gehörig. 


1 
4 


7 


— 7 — 
Aufgebot. g g e Bekanntmachung Fidler Sürgerfäule.,,. Ke Soia, „ 


Auf dem Grundſtück Szemborowo der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 5 5 5 VBreslauerſtraße Nr. 16). a 

3 ftebt in Aid © abi 2 für] Dielenigen Perſonen, welche ed en- betreffend die Kündigung der 5% igen Anleihe vo ( Die „ 2 Waring de De une 

Johann Kwapiſzewskf eine For thum oder anderweite. zur Wirk⸗ 250 000 Thlr. = 750 000 M. des Kreiſes Schrodaſand Schülerinnen findet Sonn⸗ 105 in der dition 

derung von 4 0 thurn. (1200 Dart) ſamkeit gegen Dritte der Lin⸗ Dezemb - 1. Wend, den 1. April e. Vor- Poſener Zeitung. 

Kant an l . und fende h in 5 Hradec Fiel vom 30. Dezember 1872 zur Rückzahlung am 1. fl. e 5 51817 Abr fie] In einer ele ſſaßt Bosen TR Er 
erbe auf Grun . „aber nicht eingetragene Real⸗ N Kreisfta 

vertrages vom 20. Auguſt 1858 zu⸗ rechte geltend zu re haben, Oktober 1882. — en und Racdmittags\tomfortabel eingerichtetes 

folge Derfügung vom 2. Juli 1862“ werden hierdurch aufgefordert, ihre 


ole . f u f 
eingetragen. Ueber dieſe Ade Anfprüche ſpäteſtens in dem obigen 1872 (Nr. 25, Seite 605 der deutſch⸗polniſchen GeſetzSammlun 


iſt zufolge Verfügung vom 25. Juni Verſteigerungstermine reſp. bis zum 5 : 
1805 a Hypothekenbrief gebildet Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei 1873 und Amtsblatt der Königl. Regierung zu Poſen pro 1873 Nr 1 


worden. Derſelbe iſt, wie glaubhaft Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ S. 70—72) nach Maßgabe des Kreistagsbeſchluſſes vom 
gemacht worden, verloren gegangen. melden 


ai 
pachten 
A. F. 


Hotel 


erſten Ranges, mit herrlichem 

Der Unter⸗ Ude guter Kobrung,, Be 
: alber preiswerth zu aufen. 

naht gane ee „ Naberes sub D. O. 1. b. Erved. 


Der Cigenthümer des belaiteten| Die Bietungskaution beträgt ausgegebenen Ötige Kreisobligationen des Kreiſes Schroda im Betrage oſen, den dieſer Zeitung. 

rundſtücks, Wirth Franz Lnd⸗ 17484 M. von 225 000 M., jetzt von noch 205 200 M., und zwar: u SU DER FIT 
ae zu Szemborowo ſowie die Das Urtheil über die Ertheilung „Littr. A., Nr. 1 bis 48 & 3000 M. = 144000 M. : __ Der Rektor Hecht. Eine Schmiede 
ee a TE a Ta a 1 2 nebit Wohnhaus 
Aber Grunpbeſter Zarnb Kw Den 14. April 1882, Littr. C. Nr. 1. 3, 4. 5. 7. bis inkl. 17. 19. 20. 2 27. 28. 31 5 0 


in welchem eine flotte Schmiederei 
betrieben wird, in einer größeren 
Provinzialſtadt iſt zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. der 
Poſ. Zeitung. 


Ein junger tüchtiger Hotelier, 


piſzewski in Szemborowo Mittags um 12 Uhr, 
f e Koſzarek in biefigen skin abe: 
3. ae aaa rn, cn b Sen 
in Zieliniec, Kempen, den 4. März 1882. 


63. 65. bis inkl. 75. 77 bis inkl. 90. 93. bis inkl. 103. 105. 107. 108. 
und 109. à 300 M. 25 200 M. 
23. Februar 1881 


werden in Gemäßheit des Kreistagsbeſchluſſes vom 15. Februar 1882 


80 


einiſche Werk 


„Dr. Airp's Heil⸗ 


4. die Marianna Koſzarek, ver: er 5 3 hiermit gekündigt. | ’ methode. exichien bereits in 130. Auf 2 7 
ehelichte Wojciech Biadasz Königl. Amtsgericht. Die durch dieſe Kreisobligationen verbrieften Kapitalbeträge ſind . nel für gie Gedichenbelt in der Tage, jede Kaution zu ſie 


len, ſucht ein rentables 


in Skarboſzewo im] Beiſtande om 1. Oktober 1882 ab täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage 


\ ) „ ͤ e Je 2 . 1 5 ſeines Inhalts. Dieſe auf Grund der t 1 
ihres Ehemannes, Hothwendiger Verkauf. und des Kaſſenreviſtonstages, des 8. jeden Monats, bei der Kreis⸗ e e e 8 Ho € 


die Catharina Kwapiſzewska, 
verehelichte Casper Kapeza zu 
Swigtuiki bei Gnefen im Bei⸗ 


Kommunalkaſſe zu Schroda gegen Quittung und Rückgabe der Kreis⸗ 
Obligationen nebſt den dazu gehörigen am 1. Oktober 1882 und weiter 
fällig werdenden Zinscoupons Nr. 3. bis inkl. 10. der Serie III. und 
Talons baar in Empfang zu nehmen. 7 2 5 r 
Wenn die fälligen Zinscoupons mit den Obligationen nicht ein⸗ 
e ſo wird der Geldbetrag derſelben von dem Kapitale 
einbehalten. 
Diejenigen Kreisobligationen, deren Betrag am 1. Oktober 1882 
nicht erhoben wird, können innerhalb der nächſten dreißig Jahre, auch 
in ſpäteren Terminen, zur Einlöſung präſentirt werden; ſie tragen aber 
vom 1. Oktober 1882 keine Zinſen mehr. Sind dagegen dreißig Jahre 
nach ihrer Fälligkeit verfloſſen, ſo verlieren ſie ganz ihren Werth. 
Ebenſo werden Zinscoupons wertblos, wenn ſie innerhalb 4 Jahren 
nach ihrem Fälligkeitstermine nicht abgehoben werden. 


Schroda, den 24. März 1882. EISEN 5 
Der Landrath und die Kreisſtändiſche Anleihe: 


und Finanz⸗Kommiſſion des Kreifes Schroda. 

Dr. Tschuschke, Friedrich, v. Gozdziewski, 
Landrath. Rittergutsbeſitzer. Gutsbeſitzer. 
Materne, v. Stablewski, v. Wolniewicz, 

Kal. Amts⸗Pächter. Rittergutsbeſitzer. Ritterautsbeſitzer. 


St 


Das in Marianowo, belegene, im 
na rraog von ect er 8 
CHR 0 8 att 1 eingetragene, dem Guts⸗ 
6 e ewski beſitzer Fritz Zobel in Marianowo 
zu Stemianowo bei Gneſen, gebörige Örundftüd, welche, mit 
die Magdalena Kwapi⸗ einem, N von 218 ha 
ſzewska, verehelichte Gaſtwirth eee Rein; 
Kuczal u Recz bei Won⸗ ertrage von 940,59 M. der Grund⸗ 
Pen dor Beiſtande ihres Ehe⸗ ſteuer unterliegt und zur Gebäude⸗ 
mannes, 


ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
8. die Agnes Kwapiſzewska, von 834 M. veranlagt iſt, ſoll be⸗ 
verehelichte Trepka zu Recz im 


9. 


10. 


Amthorsche höhere Handelsschule 


(Handelsakademie) zu Gera. 


Diejenigen Perfonen, welche Am 12. April d. J. Beginn des 33. 40 ln der An⸗ 


Alter Markt, vor der Fontaine. 


E. Jukes, 


aus Berlin. 


Sſfrumpfwaaren⸗ und 


Strickgarn⸗Ausverkauf 
nur bis 1. April zu 
Spottpreiſen. 


Otto Kühn, 


Alter Markt 38. 


Seeſiſche! 
Abnehmer für Lachs, Steinbutt, 
Schollen ꝛc. ſucht die Seefiſchhand⸗ 


lung von 
Schanz & Storm, 
Stettin Fiſchmarkt 8—9. 


Fabrik 
künſtlicher Blumen 


Geschw. Kaskel, 
Neueſtraße 11. 
Großes Lager feiner Blumen. 


Modiſtinnen erhalten Rabatt. 


IJugendſünden 
und Ausſchweifungen folgen 
viele ſchmerzhafte Leiden und 
mancher Kranke ſiecht langſam 
dahin, ohne den wahren Grund 
ſeiner Leiden zu ahnen. (R. 157) 

Belehrung und Wege zur 
Heilung bietet die Schrift: 
„Die Erkenntniß. Gegen 
Send von 1 M. in 
Briefm. Zu beziehen durch 
H. Sybel, Hannover. 


Ein Vorwerk 


von ca. 335 Morgen, gutem 
Boden, großer Torfſtich und 
gute Wieſen, nebſt todtem 
und lebendem Inventarium, 
Lage hart an der Chauſſee, 
eine Meile von einer Kreis⸗ 


u ee iſt Brustmalzbonbons. 
veränderungshalber zu ver⸗ G; arztli 
kaufen. Anzahlung 15,000 bereitete ee re 


M., je nach Uebereinkommen. weiche det Hall. aue 


Zu erfragen beim Kaufmann 8 i N Don 
ohann Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, 
Joseph Förder |: cee 5 1 
; ; ieſe Bruſtmalzbonbo nd in 
— in Wongrowitzt. artons &80 Pf. und à 40 Pf zu 
Geſucht eine Bäckerei zu pachten haben. 5 

bald oder 1. Oktober. Bedingungen] Verkaufsſtelle bei Frenzel & Co. 

erbeten bei Seide, Berlinerſtr. 7, und Gebr. Pleßner. 


Poſen. 
Modes. 


Eine ſeit 40 Ker beſtehende 
Ba erei Den Eingang ſämmtlicher Neu⸗ 


nebſt Wohnung, e Lage peiten in eleganten Damenhüten 


Johann Hoff'sche 


des x CRONZER. 
Lonnaie, Paris. Depots in allen guten Apoth. 


Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. 


Freitag, den 31. März 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe nebſt 


den Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Bichlieferant, 


fort zu vermiethen. : 
wollen ſich direkt an Gebrüder Hein, zeigen ergebenft an 


Gießmansdorfer Preßhefe Mir handlung 


bekannter, triebkräftiger Qualität, täglich friſch, . eſchw. „Neue a 
von bekannter x: en ua 2 glich friſch Brennerei 25 aut. Abend c Sarnen 
Fabrik⸗Niederlage in Poſen eriehseinkelung ben: 
teuen Apparaten und Maſch 


seder e , N |her zu dachten.  Kierten sub She 
ß IE er zu pachten. erten su : 
ode no || 8. s. 150 Rudolf Moſſe, Breslau, 
ſchon 13 Jahre praftiih bewährt Oblauerſtr. 85. 
bat. Es ſollte kein Kranker ver⸗ 7 7 7 
ſaumen, ſich dies vorzügliche, reich⸗ Vier reinblütige, ſprung . 
illuſtrirte, 34 Bogen ſtarte Buch ans : 
ae = Preis e 4 8 junge 
* 0 „= 
v. Nichteris —— hatt, Leipzig. Holländer Bullen, 
Vorräthig bei A. Spiro in Poſen, 1 zwei direkt importirte, hat 
€ Friebrichsſtrage 31 zu verkaufen 
bufs Zwangsvollſtreckung im Wege _ [7777 ů ů — [Lopuchowo b. Langgoslin. 
Beiſtande ibres Ehemannes, der 3 een Subhaftation „Bei J. F. Richter in Hamburg Ein fait neues 
die Inliaung Kwapiſzewska, den 5. Juni 188 2 iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
verehelichte Springer zu Ay⸗ V tina u r handlungen zu beziehen: llard 
dowo, Kreis Gneſen, im Bei Vormittags um 10 Uhr, Ei M w t 5 : 
ftande ihres Ehemannes, im Gerichtstagslokal in Zirke ver⸗ im d n Dr nebſt ſümmtlichem Zubehör 
3 . 1 genen ſteigert en, er ' an iſt ſofort zu verkaufen. 
zewski zu Kapielno, Kreis] Der Auszug aus der Steuerrolle, 3 bem Ti ; 
Gneſen, die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Huſtende und Lungen⸗ Näheres beim 1 
5 er a des Hypotheken⸗ ae bone ee oe 1 Große Gerber 
riefs beantragt. alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden — — 
Es een daher die etwaigen Stacrrichten, Mose die von den kranke Zum erſten Mal in Europa: 
unbekannten Inhaber der Urkunde Intereſſenten bereits geſtellten oder 105 Oſakka⸗Sakka 
aufgefordert, ſpäteſtens im Aufge⸗ noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ inhnl Japaniſches Thee eb 
botstermine . dere e de jr Reinhold Ortnann. eon Na e n aketoE: ae 
den 24. Mai 1882, A en Donft: Preis 1 Mark. jzum Wein und als Theatergebäck 
5 ; a Die kleine Schriſt beſpricht in beſonders geeignet. 1 Pfd. 1 Mark, 
Vormittags 10 Uhr, ſtunden eingejeben werden. e Beile die 1 wo⸗ f Pfd. 
bei dem unterzeichneten Gericht ihre ( = ſtalt. Allgemeine, d li Engl., Franzöſ.) und handels⸗ hin Lungenkranke gewohnlich ges 
Auſprüche anzumelven und den chcgariſch nicht eingetragene esl. wiffenschaffliche L. Shilbunne Angerel Cult ure 1 Fahne alt ſchict werden, fomohl die des Si- 
Hppotbekenbrief vorzulegen. widrigen rechte, zu deren Wirksamkeit gegen Cure: 3—4 jährig) und Fortbildung älterer, aus den höheren dens als die im Gebirge; ſie kann 
falls derſelbe für kraftlos erklärt Dritte jedoch die Eintragung in das Klaſſen der Gymnaſien, Realſchulen u. ſ. w. oder aus der kaufm. daher der Legion von Schwindſüch⸗ 
werden wird. u ypothefenbuch geſetzlich erforder⸗ Praxis u. . w. kommender Zöglinge (Curs: 2 jährig, nur bei ſehr tigen nicht dringend genug empfoh⸗ 
Wreſchen, den 24. März 1882. 5 auf das oben bezeichnete guten Vortenntniſſen I jährig). Für folde, die kein Reiſheitszeuguiß len werden. 
Königliches Amtsgericht. Grundſtück geltend machen wollen, 3 1 akademiſche Einrichtung und iſt Auswahl unter 
. 726 Kae rg i ihre den Kollegien geſtattet. 
Beſchluß Sauen ple dend n den bien Die Reifheitszengniſſe der Anſtalt berechtigen ſeit 1869 
12 ee, Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. zum 1 jährig. Freiwilligendienſt in der Deutſchen Armee. 
Der Konkurs über das Vermögen Der Beſchluß über die Ertheilung Ueber Schulbeſuch aus In⸗ und Ausland, Aufnahme, Lehrplan, 
des Kaufmanns Guttmann Laemmel des Zuſchlags wird in dem auf Unterkunft u. |. w. Näheres durch das Programm. 
üt durch Vollziehung der Schluß⸗ Fun 0 Gera, den 20. Januar 1882 
Bee ee ee 1m, | DEN e Juni 1902, uin Dr. Ed. Amthor 
eſchen, den 15. März 5 ; 
Königliches Amtsgericht. Vormittags um 11 Uhr, Lak PT. Ed. 
 Sonkurs-Derfahten. 1 1 h 1 + — 
2 r. 2 anberaumten Termine öffent⸗ is u 
dukte erfahren. lich verkündet werden. Die Müller⸗Schule 1 ars 
In dem Konkursverfahren über Birnbaum, den 15. März 1882 f ; 
das Vermögen des Kupferſchmiede⸗ Sage 4 3 3 Da Geginnt den neuen ſiebzehnten Unterrichtskurſus cm 1. Mai. — 
meiſter Auguft Netzbandt von Ro⸗ Königl. Amtsgericht. Programme ſendet auf Verlangen 5 - - 
gaſen iſt zur Abnahme der Schluß⸗ ———— —— 7, — Die Direktion. 
rechnung des Verwalters, zur Er⸗ Zwangs verſteigerung. a ENGE TE TOT ET Brest, rt TIEREN 
das Scl 0 en En 5 Freitag, den 31. März 1882, 1 ratkliı ik fü F K 
as ußverzeichniß der bei der 526 - 8 nkr 
Vertheilung au * felbſ un dam Matt han ich hier⸗ Pr IVa rn ü r 3 T le AnK- 
orderungen und zur Beſchlußfaſſung 7 8 : ; 
2 Gläubiger über die nicht vers| eine Nähmaschine (Singer)| _ s hei en in Breslau 
werthbaren Vermögensſtücke der meiſtbietend gegen gleich baare wieder eröffnet. 
Schlußtermin auf den 0 Zahlung, öffentlich verſteigern. Dr. Ernst Fraenkel, 
25. April 1882, en Obornik eg e e 
Vormittage 11 ur. — Auktion. Breslau, Salvatorplatz 8. 
a alten Amtsgerichte u on. a . : 
ierſelbſt beſtimmt. Am Freitag den 31. März er., 1 0 
Rogaſen, den 23. März 1882. Bern. 10 Ihe, 5 1 5 ir 
Hoeritzsch, Pfandlokal der Gerichtsvollzieher 
Gerichtsſchreiber des Königlichen hierſelbſt für Rechnung 
Amtsgerichts. verih. Möbel, 6 Kanarienvögel %C. 
Tw T k . — —.— gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 5 
Bulhwendiger der auf Sieber, Gerichtsvollzieher in Poſen 
as in dem Dorfe Moſtki bei Ze I. 
den m Srumbbuce eee Auktion. 
unter Nr. 15 eingetragene, den A nag den 31. März e. 
Audreas und Mariauna Wilk⸗ Sen he werde ea a 
chen Eheleuten gehörige Grundftüd, | Pfandlokal der Gerichtsvollzieher 
00 Ao den Cane 
e 8 
mit einem Flächeninhalte von ha 100 Flaſchen Cognac, 50 Fl. 
1085 bei Brunbfieuse } aut, en. Rothwein, 78 Fl. Ungarwein 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ f 1 
ertrage von 28,71 N. und zur Ge“ und 1 Mille Zigarren 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs- öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
wertip von 24 Mk. veranlagt ıft,|ablung verſteigern. 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation Sieber, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung Gerichtsvollzieher in Poſen. 
den 14. April 1882 Die zur Moritz Joachim'ſchen 
itt Konkursmaſſe gehörigen, bisher un: 
Vormittags um 9 Uhr ſeinziebbar gebliebenen Forderungen ; 
im Lokale des unterzeichneten Ge im Gejammtbetrage von 1011 M. Barſen und 
"Der Yussuy aus ber eee , Wie, dene „ere Albrecht Guttm 
der Steuerrolle, d. „ Nachmittg x im 
beglaubigte Asch ft des Grund⸗ Bureau des Unterzeichneten meiſt⸗ ö 


Zander 
buchblattes und etwaige andere, bietend verkauft werden. Schloßſtraße 83 b. 
das Grundſtüick betreſſende Nach⸗ = Ludwig Manheimer, 0 
weiſungen ſowie etwaige beſondere Konkursverwalter. 


50. Pfg. Verkaufsſtand: 


Gneſen 's, im beiten J in jo die Frübjahree und Som mer, Saen 
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- Zuckerrübensamen. 


u 
Nachbau, hieſiger Sler Ernte, ver⸗ 


* eiſernen Dampfſchiffen 


Taſchenſtr. 9 von Amt. 1,25 
abgeſetzten Preiſen. 


. Raute für ca. 
ol 


Nur 3 Mark pro Quartal! 


Ein gutes, 1 6 Volksblatt iſt die im III. Jahrgang 
und bereits in ca. 21,000 Exemplaren erſcheinende 


Berliner Preſſe 


2—3 ia ae täglich. 5 
Dieſelbe bringt eine inhaltreiche Ueberſicht alles Wiſſens⸗ 
werthen auf dem Gebiete der Politik — Depeſchen — Par⸗ 
lamentsberichte — einen reichhaltigen Berliner Lokaltheil 
— Gerichtsſaal — Kunft: n. Literaturberichte — Ziehungs⸗ 
liſten der Lotterien — Markt⸗ und Witterungsberichte ꝛc. 
Dazu Ain das ſorgfältig redigirte 


nterhaltungsblatt 


mit Originalbeiträgen der beliebteſten Schriftſteller Deutſchlands 
und des Auslandes. Gegenwärtig befinden ſich im Unter⸗ 
haltungsblatt: 
w. Aug. König: Fugger und Co. 
edrich Friedrich: Das Ringen nach Glück. 
n den nächſten Monaten folgen: 
Nud. Menger: Der Tanz um das goldene Kalb. 
Brentano: Die Liebe des Liberati. 
en : Was thun? 
Alles dies bieten wir für 


3 Mark pro Quartal. 


77 Poſtanſtalt nimmt 1 entgegen. 
Die Expedition der „Berliner Preſſe“. 


Auf die in Nr. 223 der Poſener Zeitung wieder⸗ 
holt enthaltene Annonce theile ich ergebenſt mit, daß ſich 


mein Comtoir auch nach 
bisher: 


Breiteſtraße 20 


befinden wird. 
Rudolph Rabsilber. 
Saatkartoffel, 


Champions, Flourballs, Sächſiſche 
weißfleiſchige und andere Sorten 
offerirt billigſt 


M. Werner, Posen. 


Kiſhe! Niche! Kite! 


Donnerſtag den 30. d. M. und 
Sonntag. den 2. April, Nachmittags 
3 aan, babe ich alle Sorten lebendige 
Fiſche. 

Beſtellungen erbitte zeitig. 

Inlius David, Judenſtr. 6. 
Vorbereitungs⸗Anſtalt 


dem 1. April cr. wie 


Ziehmng 31. März er. 
Große Frankfurter Zotterie 
ll. Serie 


Hamizen. J. M. v.20000, 


12000. 6000, 235000 Mk. eto. 
00 Gew. 1. F. v. 160000 Mk. 


Looſe a 1 Mk. 


11 Stück für 10 Mk. 
(Ausw. 20 Pfg. Porto beif.) 


empfiehlt B. Magnus, Gen. We Hannover. (R. 160.) g 
it Frankfurt a. M. & = . Einj.⸗Freiw.⸗Examen. 8 2. 
Dehit Fr 55 II. Prim u. Fähnrichs“ 38 
—— — 2 xamen. 2 5 
7 12 32 III. ee e e 8 * 
Sämmtliche BE: fü Gomnafien u. Reale ® 25 

2 ulen. 
e u 0 eite br. Neumark, Vorst. 


Am 1. April er. 


erö,ffne ich auf vielfeitiges Verlangen 
ein Juſtitut für Violin Spieler. Nur 
talentvolle und bereits vorgebildete 
Schüler werden aufgenommen. Un⸗ 
Jbemittelten gratis. Näheres Wilhelms⸗ 
ſtraße 21 zwiſchen 11 u. 1. 
N. v. Biernacki, Violinvirtuoſe. 
Ein Penſionär findet bill. freundl. 
Aufnahme in anſtänd. jüd. Familie. 
Näh. bei H. Michaelis, Kl. Ger⸗ 
erſtraße 11. 


Speclalarzt 


r die Frühjahrs⸗ und Som⸗ 
5 aiſon ſind bereits einge⸗ 


" Teschw. Jablonsk 


Puß⸗Magazin. 
24 22 83, I. 


Verbeſſerte echte VIImorin rouge 
nd kl. Wanzlebener, direlter 


ſende franco Bahn ab hier und leiſte 


Garantie für Echtheit und Keim⸗ Dr. med. ‚Mey er 1 
füge Berlin, Leipzigerſtt. 91, 


Helle a.. im März 1882. eilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
P. Harmening. belegte wäche, alle Frauen⸗ und 
Deveihen- Abrefie: Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
Harmening, Halle Saale. näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 


Nach Amerika beſtem Erfolge. 


Verſetzungshalber ein fr. möbl. Vor⸗ 


befördert für jeden Hafen mit großen] derzim, bei. Eing. f. 1 od. 2 Hrn. per 
für 2 1. April Alt. Markt 77 2 Tr. . z. bab. 


110, 100 und 90 Mk. mit 
ſtändiger Beköſtigung. 
Der e . N 
anderungs = Agent. 
oa mM. rler 


in Rogaſen. 


Amerika. 


Werlſchnell und billig nach Amerika 
nn will, wende ſich an 
Brust Volgt, Dresden, 


Billige Fremdenzimmer, 


Behmers Hotel, Breslau, us 
Rm. per Tag. Reſtaurant mit her⸗ 


Wohnung. 


vom 1. April 
Breslauerſtr. Nr. 30. 


Wallſtraße 3 
2 Zimmer mit 
agenremiſe zu vermiethen. 


und 9 
Näheres 
Konditorei. 


Ein möbl. 2fen 
iſt Bismarckſtraße 
Jofort zu verm. 


ie 


Zum 1. Oktober er. wird ein 


Milchpächter 


Neues mern mit 3 


Vier Zimmer nebſt Küche ſind 
er. zu vermiethen 


ſind im ea Hochparterre 
a i 5 Badezimmer oder 
Seeſtraße 21. Küche, ſowie auch ein Pferdeſtall 


Wilhelmsplatz 14 in der 


Geſucht Wohnung von 2—3 Jim⸗ 
8⁰ Laß " ehör vom 1. April. 
ferei-ebäude. — Meldungen] Gefällige Offerten nimmt die Expe⸗ 


Lopuchowo bei Langgoslin (Poſen). dition sub litteris A. Z. 8 entgegen. Mauergaſſe Nr. 3, II. St. 


Zur Gonirmation 


empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


für die 
kvangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
0 Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


| J Hofbuchdruckerei N. Decker & Comp. 


(E. Röstel) 
Poſen. 


| 


es 2 88 9222808 8 — 2 


Kau männiſcher Verein. 


Heute, Donnerſtag den 30. März e., Abends 8½ Uhr: 


Ordentliche Generalverſammlung 


im Vereinslokale (Reſtaurant Simon, Friedrichsſtr.). Zahlreiche 
Betheiligung erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Wilhelmsſtr. 7 iſt ein kl. Laden] Ein junges anftändiges Mädchen, 
p. 1. Juli zu vermiethen ; ferner ſo⸗ die in ein Geſchäft geht, ſucht bei 
fort 5 große Zimmer nebſt Zusehörleiner Familie vom 1. April ab ein 
2. Etage, für 875 M., außerdem 2 Unterkommen. 

Zimmer und Kammer 2. Etage und Adreſſen find in der Exped. der 
vier Keller als Geſchäftsräume. Poſ. Ztg. unter S. 100 abzugeben. 

Ein f. möbl. Vorderzim. Bäcker- Z. ſelbſtſtänd. Leitung der Wirth⸗ 
255 6, 2. E. r. z. v. Näh. Ausk. ſchaft ſucht eine anſpruchsloſe 


ienerſtr. 6, 2. E. l. Dame 
Berlinerſtra K 6 Stellung von ſogl. od ſpäter. Off. 
iſt eine Wohnung 2. Et. beſtehend unter M. M. poſtl. Wirſiz. 
aus 5 Zimmern, Spindeſtube, Küche, Ein junger Mann, gelernter Eijen- 
Mädchenſtube, Speiſekammer und händler, einige Jahre Geſchäft ſelbſt 


838 8 


Nebengelaß zum 1. Oktob. d. J. zu geführt, wünſcht unter ſoliden Be⸗ G 


vermiethen. Nehemias Reimann. dingungen ſofort Stellung. Offer⸗ 
Ein 2-fenftr. Vorderzimmer part. ten erbeten unter Nr. 3673 Rudolf 
zu vermiethen Breslauerſtr. Nr. 19. Moſſe, Polen, 


Breslauerſtr. 9, 4 Stub., III. „„ Für mein 
1 au vermeien. Defihationsgefhäft 


fofort zu vermieten 

Cine uche und Ber tage, f un en gros) ſuche per bald einen zu⸗ 

mer, Küche und Zubehör, iſt zu verläſſigen, gut empfohlenen ; 

vermiethen Kl. Gerberſtraße 9, 

„ See dan fr. 0 „ungen Mann und 

ein Speicher und eine Remiſe zu 

peumiethen. einen Lehrling, 
Große Gerberſtr. 52, I. Et., der die nöthigen Schulkenntniſſe 

Wohnung v. Z. n. Zubehör beſitzt 


— A vermiethen. Näheres Herrmann Bloch, 


1 möbl. Zimmer, LIT. Ctage, Krotoſchin. 
er Avril zu verm. Mühlenstr. 38.“ Ein Urverheſratheker Nutſcher und 


Näheres parterre .. Haushälter wird ſofort engagirt 
Dalbdorfftr. 20, 2. Eloge, ein Gr. Gerberstr. 17. 2 


gut möbl. Zimmer zu vermiethen. — Einen Lehrling pr. April verlangt 


Ein Laden, d er 
Wilhelmsſtr. 6. — — 31. 
i i Einen Lehrling ſucht 
owie auch eine Wohnung von 2 
Summen 105 Küche — 5 Stock 6. F. Sohuppig. 
per 1. Juli er. zu vermiethen. 
Möbl. Vorderzimmer zu verm. s Wilhelmsſtr. 28. 
Für mein Materialwaaren⸗, Wein⸗ 


Breiteſtr. 19, Bonbonfabrif. : 
Breitefte. 19, Senbonfabei. _ Eifen und Deſtillations⸗Geſchäft 


4—6 Zimmer pt ich zum Eintritt von Oſtern 


im oberen Stadttheil zum 1. Maiſc. a 


eſucht. Offerten unter Chiffre einen Lehrling 
i ie Exped. d. a 14 

I. 1 8 ee Sohn achtbarer Eltern, mit den 
a nöthigen Schulkenntniſſen aus 


399. ůů 
Einen Lehrling "Herrmann A. Kahl. 
Roman Preisier, Goldarbeiter. 


Stenſchewo. 
Breslauerſtr. 38. Die Stelle des f 


Brennerti⸗ Verwalters 


in Jankowioe bei Gross - Gay ift 
zum 1. Juli zu vergeben. Nur gut 
empfohlene Bewerber, die mit den 
neueſten Apparaten vertraut ſind 
welcher deutſch und polniſch ſpricht. und ſchon ſelbſtſtändig gearbeitet 


Colbergermünde. haben, wollen ſich melden. 
achmittags mit zwei Kin⸗ 


Commis, Verhünfer, T 1 de e 


wird geſucht. Zum 1. Mai ſuche ich unter be⸗ 


Wilhelm Kronthal. aten Aniprügen eine evang. 


„Em Lehrling von außerhalb 2 Erzieherin. 
2 r ſolche, die gute Zeugniſſe 
Krug & Fabricius, über ihre Tüchtigkeit 9 
Poſen. haben, erſuche ich, ihre Photographie 
Mätherinnen für Damenmäntel 290 zuupine einzuſenden. Gehalt 
finden dauernde Beſchäftigung bei 75 
J. Antoszowska, 


Ein Laufmädchen ſof ort 


üttner, 
Gutsbeſitzer in Rosko bei Filehne. 
Druck und Verlag von W. Decker Co (E. Röſtel) in Poſen. 


iſt auf dem Wege von der Kleinen 
Gerberſtraße nach der Walliſchei⸗ mit 
brücke verloren g. 
Belohnung bittet dieſelben bei Herrn 
Kleemann, Schifferſtr. 15 abzugeben 


ſagen wir allen Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl. Koſten im März 1882. 


Photographie. Heiraths⸗Geſuch. 


bc ung Besch een wa 3 ann, yon angenehmen 
A. & F. Zouschner eutzeren, 26 Jahr alt, Inhaber eines 


. a angbare leiſchergeſchäfts, t 
Hofphotographen, Wilbelms fir. 27. Im: Det, Act meh e 


Ein junger Mann, welcher poln. lichen Wege, eine Lebensgefährtin. 


u. deutſch ſchreiben kann, findet ſof. Bedingungen: Vermögen 10,000 bis 
une Gentral= Bureau Petri⸗ 15,000 M., 
platz 2. 


"Familien Nachrichten. 


; f angenehmes Aeußere, 
nicht über 22 Jahre alt, und aus 
5 Familie. Offerten unter B. O. 
poſtlagernd Poſen erbeten. Ver⸗ 
mittler verbeten (Photographie eve 
wünſcht.) Diskretion Ehrenſache. 


Am 5. d. Mts. verſtarb 


plößzlich zu bilabelpbia unfer Heiraths⸗Geſuch. 
vielgeliebter Vater, Schwieger⸗ Ein junger Mann, Beſitzer eines 
und Großvater renommirten Geſchäfts, 24 Jahr, 


Bernhard Levy, 
was hiermit tiefbetrübt an⸗ 
zeigen. 
Die Hinterbliebenen. 
Philadelphia — Berlin, 
März 1882 


evangeliſch, ſucht eine Lebensgefährtin, 
die wirklich Luſt und Liebe zum 
offenen Geſchäft hat. 
Bedingungen: Angeſehene Fa⸗ 
milie, ſchöne Erſcheinung, bürgerliche 
Erziehung, gute Schule, wirtbichafts 
lichen Um⸗ und Ueberblick, ein kleines 
Vermögen nicht zu verachten. Pho⸗ 
tographie und eigenhändig geſchrie⸗ 
benen Lebenslauf erbitte unter W. 
O. 30 poſtlagernd hier. Diskretion 


Ehrenſache. Vermittler verbeten. 
Auguste Kitka, geb. Weise. Aa 
Dieſes Freunden 555 Bekannten Stadt Theater. 


um ftille Theilnahme bittend, zur] Donnerſtag, den 30. März 1882: 
Nachricht. Die bezähmte 


ie? i 2 2 2 2 
Die Beerdigung findet vom Trauer⸗ Wid erſp än ſti ge. 


hauſe Alter Markt 91, Eingang b 
Wronkerſtr, nach dem Johannes⸗ Catharina . . Fr. v. Mofer-Sperner. 
eitag, den 31. März 1882: 


Kirchhofe, Donnerſtag, den 30. d. M. 
Benefiz ſür Herrn Regiſſeur 


Nachmittags 44 Uhr ſtatt. 
: Grebe. 
Wilhenm Tell. 


Am 28. d. Mts. verſtarb, verſehen 
mit d. heil. Sakramenten, in Folge 
eines Gehirnſchlages im 59. Lebens⸗ 
jahre meine geliebte Frau, unſere 
Mutter und Großmutter 


Kinder und Enkel. 
Geſtern Abend entſchlief ſanft 
nach langem ſchmerzvollen Kranken⸗ 
lager unſer innigſt geliebter Bruder, 
Enkel und Neffe, der Kaufmann 


Heinrich Auerbach 


im jugendlichen Alter von 19 Jahren. 

ie Beerdigung findet Freitag, 
den 31. März, Nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüd. Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. 5 


Die Hinterbliebenen. 
Thalia. 


Heute, den 30, Abends 8 Uhr: . 
eneral⸗Verſammlung ür 
im Vereinslokal. 


Der Vorſtand. 


Der tiefbetrübte Gatte, 
per. 


u Freitag, den 31. März: 
dd 


[dd 2 


Benefit; für Herrn Grebe, 
unter gütiger Mitwirkung des 
Männer⸗Geſangvereins. 


B. Hellbronns 
Volks⸗Theater. 


Donnerſtag, den 30. März er.: 
Benefiz⸗Vorſtellung 
den Ober⸗Regiſſeur u. Charakter⸗ 
Komiker Charles Nerges. 
Letztes Auftreten der Wartenberg 
ſchen Montagne⸗Troupe. 
Dohe Gäſte. Schwank in 1 Akt 
von Belly u. 
Trapez ausgeführt von Car! u. Willy. 
) Pas de Cosaque, Pas de deux, 
getanzt von Frl. Franziska K Angelica. 
Hierauf: Das Erwachen des 
Löwen. Operette in 1Akt von Brandl. 
Der Kapellmeiſter Liliput oder 
Der kleine Mozart, ausgeführt 
von Gretchen, Marie, Willy, Paul 
und Angelica. 
ehe 8 e af dem 
omptoir, Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von Huber. a 


Er Die verwittwete Frau 
artha Fibioh auf Berdy⸗ 
chowo 6 hat mich zu ihrem 
General = Bevollmächtigten er⸗ 
nannt und ſich des Wider⸗ 
rufs der Vollmacht vor 
Beendigung der Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen ihr und den 
Stanislaus Fibioh’ichen Erben 
begeben. Ich erſuche Alle, die 


in dieſer Angelegenheit und 
mit Frau Fibloh in irgend 


i äftlichen Bezi Zum Schluß: 

ſiehen, ale wech an ir Auf allgemeines Verlangen: 
we . 2 

Woſen, den 27, März 1882 Plafliſch mimiſche 

Vincent Klichowski, 9) Marmor = Cableanz, 


Ofenfabrikant, Fiſcherei 1/2. 


bei farbiger Beleuchtung ausgeführt 


Ich beſtätige die Richtigkeit 5 5 
— — endet Deröffenkiichrne, von der Aetenberg er Montagne 
Martha Fibloh. Anfang der Porſtellung 7} Uhr. 
a Zu recht zahlreichem Veſuch ladet 
Bi 7 5 DER Mann ergebenſt ein Oh. Nerges. 
ar ner macht, komme n 
wn 55 ic Auswärtige Familien 
Ida Stübner, geb. Ellinger. 
Ein Meßbrief und Neviſſonsſchein Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Roſalie Gebhardt 
Kaufmann Hans Kindermann 
in Berlin. Frl. Jetty Stern mit 
errn Adolf Meyer in Berlin, Frl. 
mma Schröder mit Herrn Karl 
Wolff in Berlin⸗Spandau. Fräul. 
Agnes Wendt mit Kaufm. Heinrich 
Korth in Berlin. Fräul. Eliſabeth 
Schmidt mit Kaufm. Georg Zooz⸗ 

. — 5 ao Allred S 
erehelicht: Hr. Alfred Schwar 
mit Frl. Lina Wronker in Berlin 
a Otto Schmoll mit Frl. Agnes 
avet in Berlin. Herr Ed. Jabel 
120 Frl. E . 
in. Herr Paul Schmid mit Fräul. 

Wilhelmine Mittge in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. 
med. W. Stern. Hrn. Architekt 
Adolf Fuchs. Hrn. Rechtsanwalt 
Dr. L. Wolff, Hrn. Paſtor Rig⸗ 
mann in Lauchſtaedt. Eine Tochter: 
Hrn. Geh. Rechnungsrath Bieſter. 
Geſtorben. Portrait: u. Genre⸗ 
Maler Fritz Wolff in Berlin. Frau 
Geh. n und Profeſſorin 
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Oberſt 


gegangen. Gegen 
Bei unſerer Abreiſe nach Gneſen 


Koeppler u. Frau 


Looſe 


zur Zoologiſchen Garten⸗ 
Lotterie à 1 M., Zieh. 
am 15. April er., 

zur Inowrazlawer Pferde⸗ 
Lotterie à 3 M., Zieh. 
am 19. April er., 

zur Stettiner Pferde⸗ 
Lotterie à 3 Mark, 
Ziehung 22. Mai er. 


Clara Ulrici, geb. Villaume, in Halle 


zur Caſſeler Pferde⸗Lott. % S., Dberft 3. D. Dans Ludwig 
5 Kotze in Berlin. id 
à 3 Mark, Ziehung Adel Richter in Zerbe ddr 


Ch. Thielebein in Aſchersleben. 


die ſerate t 
d. Poſ. des Sor cal eva — 


am 7. Juni cr., 
ſind in der Exped. 
Zeitung zu haben. 


Henrion. a) Doppel⸗ 


